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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Vereinigte Staaten. 





Indianer-Gebiet. 

Pauls Valley, 3. April. Unglück 
schläft nicht! Den 27. März fuhr Freund 
B. B. Yang nad der Stadt um Ge- 
fchäfte zu verrichten. Während er dort 
war erhielt er die Nachricht von zu 
Haufe, daß fein 5jähriges Töchterlein 
Lydia gefährliche Brandwunden erlit⸗ 
ten hatte. Der Doctor wurde ſogleich 
hingeſchickt; aber es war alle ärztliche 
Hilfe vergebens. Das Mädchen war an 
den Beinen jo verbrannt, daß es un: 
möglich war nach feinem Tode die Beine 
gerade zu ftreden. Der ganze Körper 
mar verbrannt. Sie ftarb den 28. 

Das Unglüd ereignete ſich auf fol- 
gende Weife: Die Kinder waren in den 
nahe gelegenen Buſch gegangen, wo— 
felbft fich brennende Baumftumpfen be= 
fanden, um das euer mehr anzufa= 
hen, wobei die Kleider des Kindes in 
Flammen geriethen. Ein Bruder lief 
mit der Schredenstunde nad) Haufe und 
der andere führte feine zum Tode ver- 
legte Schwefter heim. Gruß an Freunde 
und Belannte 3%. B. BP. Schmidt. 





KRanjas. 

Bruderthal.-- Der 2. April war 
ein Tag, der uns lange in Erinnerung 
bleiben wird und ganz befonders der 
betroffenen Familie Geſchwiſter David 
Goerßz in Folge des Berluftes ihres 
Söhnleins Peter, 3 Jahre, 2 Monate 
“alt. 

Am oben genannten Tage waren die 

zwei älteften Söhne, David (7 Jahre) 
und Johannes (etwas über 5 Jahre) 
am Nachmittage zu ihrer Großmutter, 
Wittwe Elifabeth Funk, gegangen um 
dort zu fpielen. Peter, der fein Nad)- 
mittagsfchläfhen gehalten hatte, war 
nad feinem Erwachen auch bereit zur 
Großmama zu gehen, befam aud die 
Einwilligung von feiner Mutter und 
fief allein den kurzen Weg, ungefähr 
120 Ruthen. Er hatte dort mit der 
Großmutter eine Heine Unterhaltung 
bei ihrer Arbeit, war mit ihr in den 
Reller gegangen um zuzujehen wie die 
Pflanz-fartoffeln ausgelefen wurden, 
und unterhielt ſich mit feiner Tante 
nad) feiner Art. Nachdem er genug ge= 
plaudert, ftieg er aus dem Seller, um 
feine zwei Brüder aufzufuchen, die auf 
dem Hofe irgendwo gejpielt hatten. 

Zwifchen 4 und 5 Uhr abends kamen 
David und Johannes nach Haufe, aber 
der Peter war nicht bei ihnen. Auf die 
Frage der Mutter nad Peter wurde 
ihr die Antwort: „Er ift ſchon vor uns 
nad Haufe gegangen.” 

Da der Peter zu Haufe aber nirgends 
zu finden war, wurde jemand zur 
Großmutter gefandt um zu jehen ob er 
dort wo allein ſpiele. Es wurde im 
Hofe Alles durchgeſucht und ein Arbei- 
ter ritt zu den nächſten Nachbarn um 
nachzufragen und bald betheiligten 
fi mehrere Nahbarn an der Suche. 
Bruder D. Goer& war denfelbigen Tag 
nicht zu Haufe. E3 war ihm aber die 
Nachricht überbracht und er kam eilig. 
Daß bei ſolchen Vorfällen nicht da ge= 
ſucht wird, wo es am nöthigften iſt, 
war auch hier der Fall, indem die mei- 
ften der Suchenden beim Haufe fich zu— 
fammen fanden. &3 wurde wieder Rath 
geihhlagen, und beichloffen nach der 
Brücke zu gehen, die über ein durch das 
Land fließendes Wafjer führt, und 
über welche die Suchenden ſchon meh- 
tere Male gegangen waren. Auf der 
Brücke angelangt, die ungefähr 60 Ru- 
then von der Großmutter Wohnhaus 
entfernt ift, ſahen fie eine Mütze an ei- 
nem Straud hängen, und beim Her— 
unterleuchten bemerkten fie den Heinen 
Peter in 3 bis 4 Fuß tiefem Wafler 
auf dem Rüden liegend und die Arme 
nad) beiden Seiten ausgeftredt. Bru— 


und holte die Kleine Zeiche heraus. Es 
war ungefähr 10 Uhr abends, und wir 
nehmen an, daß das Find zwiſchen 4 
und 5 Uhr abends ins Waller gefallen 
war. 

Was für ein Schmerz e3 für Eltern 
ift, ihr Kind fo zu verlieren, können 
nur die begreifen, die eine ähnliche Er— 
fahrung gehabt. 

Den 4. April fand das Begräbnik 
ftatt. Es hatten fich viele Freunde und 
Verwandte dazu eingefunden. Nach 
Schluß der Predigt wurde folgendes 
Lied gefungen: 


(Mel.: „Meinem Sejum laß ich nicht.“) 
Weint und Magt nicht, denen gleich, 
Welche feine Hoffnung haben! 
Elternherzen, tröftet euch 
Ueber den Berluft des Knaben, 
Den einer früher, jäher Tod 
Schnell entrückte aller Noth ! 
Schredlic war die Todesart 
Sn des Fluffes tiefem Grunde; 
Doch denft nicht, es jei zu hart! 
Der euch ichlug die tiefe Wunde 
Nach verborg’nem Liebesrath, 
Weiß, warum Er’3 eben that. 

Und wenn ihr ed noch nicht wißt, 
Lernt mit demuthsvollem Schweigen, 
Weil Er Herr und Meifter iſt — 

Unter Seine Zucht euch beugen ! 
Blict bei ftiller Thränen Lauf 

Glaubend, liebend zu Ihm auf! 
Jeſus, unjer Heiland, wird — 

Frohes Hoffen ! — all die Seinen, 
ALS der gute, treue Hirt, 

Dort zur jel’gen Schaar vereinen, 
Die Er fib erwarb durch's Blut; 

Seid getroft und faffet Muth! 

Peter D. Schröder. 


Buhler, 13. April. Heute bringe 
id) die frohe. Botſchaft, daß der Herr 
uns mit einem guten Regen bedacht, der 
die Felder in volles Grün verfegen wird. 
Die Saaten lechzten ſchon nad) Nah 
rung, beſonders die, welche von dem 
Froſte zu ſtark mitgenommen, zum 
Theil aud von dem mweidenden Vieh zu 
feft getreten waren. Der etwa zu früh 
gefäete Hafer litt durd den Froſt und 
mußte wieder gefäet werden. Weizen 
und Hafer find ſchön grün, und dürften 
eine Mittelernte ergeben, jo der Herr 
uns mit Seinem Segen begleitet. 

Unfer Städtchen Buhler ift von ei— 
nem ftrebfamen Völlchen bewohnt, faſt 
lauter Deutſchen. Es entitehen recht 
viele Neubauten. Die Dampfmühle 
des Abraham Welt und Iſaac Wiens, 
welche legte Jahr in großem Maß— 
ftabe aufgeführt wurde, iſt wirklich 
eine Wohlthat. Weil fie Tag und Nacht 
im Gange ilt, fo bedarf fie ſechs dienit- 
thuende Leute außer dem Müller Ro- 
galsti. Weil diefer ein ausgezeichnetes 
Mehl herftellt, fo erfreut fich die Mühle 
guter Kundſchaft und die Farmer hal— 
ten den Weg glatt dort hin. 

Unfer Poſtmeiſter D. Enns iſt nad 
dem Strip übergejiedelt und feine 
Stelle wurde von dem früheren Poſt— 
meifter Johann Did, fr. Medora, 
übernommen. 

Heinrich Froeje hat ein neues Poft- 
haus gebaut. — David Kirfh, unfer 
Schmied, hat fich ein Haus bauen laf- 
fen. — Abraham B. Buhler hat neben 
feinem Laden einen Park, beftehend 
aus Zier- und Frucdhtbäumen, arge- 
legt. H. Froeje hat feinen Laden grö- 
Ber gebaut. 

„Das Pferd,“ ein Buch für das Volt, 
herausgegeben von B. Pitcher, welches 
id von der Mennonite Publishing 
To. bezogen, hat mir gute Dienfte ge- 
leiftet, indem die Rathſchläge mir in 
mehreren Fällen halfen, und jegt mir 
ein gutes Pferd gerettet haben. Mir 
wurde nämlich auf einer Reife ein Pferd 
krank; es hatte ſchon 48 Stunden nichts 
gefrefien, und der Auswurf war hart. 
Ich fand auf Seite 60 des bejagten 
Buches, daß ich es mit Würmern zu 
thun habe. Das Thier war fo frant, 


aus dem Stalle führen, und wurde ge= 
wahr, daß es blind jei und fich deshalb 


daß ich es ſchon aufgab. Ich lieh es|i 


Wir verfolgten den Nath des Buches, 
nahmen rohe Kartoffeln, wuſchen fie ab, 
rieben fie zu Brei, drüdten den Saft 
aus (ein halbes Quart) füllten ihn in 
eine Flaſche, und gaben ihn der Stute 
ein. Um aber den Auswurf weicher zu 
maden, nahmen wir, wie e3 auf einer 
andern Stelle des Buches zu lejen, ein 
Quart warmen Waſſers mit einer Hand 
voll Salz gemiſcht in eine glatthal- 
fige Flafche, und ließen den Inhalt in 
den After einfließen, diefes wärmte den 
Leib und in einigen Minuten fam der 
Dung wie ein Bogenſchuß, auch der 
Urin ftellte fich gleichzeitig ein. Zu uns 
jerer Freude fam die Stute wieder zu 
fih, wurde jehend und war in einigen 
Tagen wieder ganz hergeftellt, und ift 
fähig zur Arbeit. Für dieſe Hilfe ge» 
ben wir Gott die Ehre, und dem Buche 
die volle Anerkennung. Euer 
Johann Nidel. 
Süd-Dalota. 

Yreeman, 5. April. Das Wetter 
war hier den ganzen Winter ziemlich 
ſchön. Ausgangs Februar und anfangs 
März war es warm, fo daß wir ſchon 
den 12. März anfangen konnten zu 
füen. Den 21. März ftellte fich aber» 
mal3 Winterwetter ein. Die Leute mei- 
nen, e3 wird wohl die Saat Schaden 
gelitten haben. Den 29. März änderte 
fih das Wetter wieder und die vorher 
mit dem Säen nicht fertig geworden 
waren, konnten e3 nun beendigen. 

Den 3. April hatten wir hier einen 
fürdterliden Sturm, der fo viel Staub 
mit fich führte, daß es manchmal ganz 
dunkel wurde. “ 

Die vier- Brüder-Hofer find damit 
beihäftigt, mit nem zmölfzölligen 
Brunnenbohrer einen artefifhen Brun- 
nen zu maden aus dem das Wafler 
fortwährend fließt. Als fie 53 Fuß.tief 
waren kam das Wafler ſchon fo ſtark, 
daß in fünf Minuten ein gewöhnlicher 
Waſſereimer voll wurde. Sie bohrten 
noch tiefer und jegt ſcheints, als ob fie 
gar kein Wafler befämen. Cor. 


Bridgewater, 8. April. Roms 
mende Pfingiten findet bei Bruder 7. 
Ortmann, am Heinen Yamilien- Fluß, 
unfer Liebesmahl ftatt, welches drei 
Tage dauern fol. Es ergeht hiermit 
an Alle die Herzliche Einladung an die— 
fem Liebesmahle theilzunehmen. Wir 
erwarten auch Gäſte aus anderen Staa= 
ten. Der Herr wolle unfere Herzen 
recht mit Liebe erfüllen, damit e3 mit 
Recht den Namen Liebesmahl trage. 
Gruß mit Pſalm 50, 1.—6. Euer 

John 3. Kleinſaßer. 





Nebraska. 


Janſen, 14. April. Br. B. Unruh 
von Flagler, Col., hat dieſe Woche ei— 
nige Stunden hier angehalten. Er be— 
fand ſich auf der Heimreiſe von Hills— 
boro, Kanſas. 

Wir haben jetzt Regenwetter welches 
dem gut durch den Winter gekomme— 
nen Weizen ſehr gut thut. — Die Frau 
des WU. Rempel iſt noch immer krank; 
auch die alte Tante Peter Heidebredt. 
Don Rußland it durch Iſaac Thiefen, 
Nofenhof, die Nachricht von dem Tode 
des Jacob Thieſen, Liebenau, hierher 
berichtet. Gor. 

— Die Oxnard Nübenzuder:Geiellichaft 
zu Grand Island, Neb., zeigt hiermit an, 
daß fie für die fommende Saijon bereits für 
3000 Acres Zuderrüben GContracte abge: 
ichloffen hat, und bis zum 1. Mai d. J. 
fortfahren wird Gontracte zu machen. Zu 
jener Zeit werden die Bücher geſchloſſen. 

Die Gejelihaft wünicht, nur mit den be= 
ften Farmern, die dem Bau ihre beite Sorg— 
falt widmen fünnen, Contracte abzuichlies 
ken. Der feſtgeſetzte Preis iſt $5.00 per 
Tonne für alle in Grand Ysland abgelie: 
ferten Rüben, die 18 Procent Zucdergebalt 
haben und deren Reinheits:Coefficient 80 


ift. 

Um Gontract:Formulare oder irgend 
welche nähere Auskunft wende man ſich an 
die 








der Heiurih 2. Flaming ſtieg hinein 


den Kopfe ſchon wund geſchlagen hatte. 


Oxnard Beet Sugar Co. Gr’d. Island, Neb, 





Canada. 


Manitoba. 
Gretna, 7. März. Bor etwa 40 
Jahren reifte mein Bruder, der Schwarz: 
und Schönfärber Johann Tiefen, von 
Elbing, Weftpreußen, über Bremerha- 
fen nad) Amerita und zwar nad) Chi— 
cago. Nachdem er dort Land aufgenom= 
men, und dasſelbe urbar gemadt und 
ein Haus gebaut, wurde er von feinem 
Nachbar, einem Franzofen, meuchlings 
erſchoſſen. Der Uebelthäter wurde bald 
ermittelt und dem Geſetze übergeben. 
Die Gattin meines ermordeten Bruders, 
eine geb. Gertruda Klaſſen, kam jpäter, 
ohne zu wifjen, daß ihr Mann todt ift, 
mit zwei Töchtern ihres Bruder3 nad 
Amerika. Ich möchte gerne willen, was 
aus dem Nachlaß meines Bruders ges 
worden, und bitte auch um die Adrefjen 
der genannten Perſonen, wenn fie noch 
am Leben find. Wer über die Sache 
etwas weiß, ift freundlich gebeten, bier= 
von Mittheilung zu maden. 
Katharina Wiebe, 


22 


aa, 


Süd:-Nußland, 

Ebenthal, 13. März 1894. Es ift 
ſchon ziemlich lange, feit ich der „NRund» 
hau“ etwas auf ihre Rundreife mit» 
gegeben. Aufgemuntert durch meinen 
Schulkameraden Johann Frieſen, Ne— 
brastka (fr. Neulich, Rußland), will 
ich wiederum einige Zeilen einſenden. 
Ich bis zwar nicht in der Lage viel 
Neues zu berichten, welches übrigens 
auch nicht immer das Beſte iſt, dann 
aber bezeugen, daß der treue Gott im⸗ 
mer wieder auf’3 Neue gnädig und 
barmherzig ift. 

Einen Grund, Gottes Gnade und 
Erbarmen zu rühmen, finde ich darin= 
nen, wenn ich die Aufgabe eines Fami— 
lienvaterd erwäge und finde, daß ich 
viel, viel ſchuldig bleibe und daß der 
Herr aber doch nicht gleich ins Gericht 
mit uns geht und vergilt uns nicht nad) 
unferm Thun. Will nur einige Stellen 
des Wortes Gottes erwähnen, die uns, 
und nod bejonders den Vätern Aufga- 
ben ftellen. Da ift 5 Mof. 6, 4. 5. der 
Hauptinhalt des eriten Theils der zehn 
Gebote in die Worte zufammengefaßt: 
Höre, Iſrael, der Herr, unfer Gott, ift 
ein einiger Herr. Und du ſollſt den 
Herrn, deinen Gott, lieb haben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von 
allem Vermögen. Vers 8 heißt es: Und 
follft fie — die Gebote des Herrn — dei— 
nen Rindern einichärfen und davon re= 
den, wenn du in deinem Haufe fißeft, 
oder auf dem Wege geheit, und wenn 
du dich niederlegeit u. ſ. w. Alſo den 
Kindern einjchärfen, d. h. wiederholent- 
li jagen, was zu ihrem ewigen feligen 
Leben fördern fann. Nicht allein die 
Gefege, ſondern aud) die Gnade — Ge— 
rechtigkeit — des Herrn rühmen. Schon 
David jagt im 78 Palm 4 wir ſollens 
nicht den Rindern verhalten, ſondern 
verfündigen den Ruhm des Herrn und 
Seine Macht und Wunder, die Er ge— 
than hat. Wir können jchon weit mehr 
rühmen von dem was der Herr an ung 
armen Menſchenkindern gethan hat, als 
David, weil wir das Erlöſungswerk in 
Seiner Erfüllung haben, er dagegen 
nur in Verheißung. O wie vieler Un— 
terlaſſungsſünden machen wir uns hier: 
in ſchuldig! 

Es thut nicht genug, daß wir die 
Kinder in die Schule jehiden, wo der 
Lehrer es ihnen jagen joll, oder jpäter 
anhalten die Gottesdienste zu bejuchen, 
was wir ja nicht verfäumen tollten, da= 
mit der Prediger es ihnen fage, nein, 
wir find als treue Haushalter des Herrn 
verpflichtet es ihnen felbft zu jagen, ein- 
zufhärfen. Von unferen Händen zu 
allererjt wird fie der Herr als theure 
Pfänder verlangen. Der Apoftel Pau— 
[us ermahnt in Ephef. 6, 4.: Ziehet fie 
auf in der Zucht und Vermahnung zum 





Herrn. Zucht und PVermahnung bat 
alſo Hand in Hand zu gehen, Tann 
demnach nicht eins ohne das andere die 
erforderlichen Früchte bringen. Zu ale 
lererft hat man fich ſelbſt zu bearbeiten 
reſp. bearbeiten zu lafjen vom Geifte 
Gottes, dann fich zu bemühen den Kin— 
dern ein Beilpiel im Guten zu fein, 
wenn man mit Erfolg an ihnen arbei- 
ten will. Ob e8 Bedeutung hat, daß 
Zudt vor Vermabnung fteht? Biel- 
leicht ift’3, daß die Zucht vorherrfchend 
in den erften Kinderjahren und Ver— 
mahnung in den YJugendjahren geübt 
fein will. 

Daß man mit der Zucht bei Zeiten 
anzufangen hat lehrt die Erfahrung 
und Gottes Wort. Spr. 22, 15. heißt 
es: Thorheit ftedt dem Knaben im 
Herzen, aber die Ruthe der Zucht wird 
fie ferne von ihm treiben, oder Gap. 
13, 24.: Wer feiner Ruthe jchonet, der 
haſſet feinen Sohn; mer ihn aber lieb 
bat der züchtiget ihn bald. Der Schwer» 
punkt diefer Aufgabe liegt aber darin 
nen, ſowohl bei der Zudt als aud) 
beim VBermahnen da3 richtige Maß zu 
treffen. Denn nicht umfonft vermahnt 
der Apoftel Paulus (Ephef. 6, 4.): 
„Und ihr Väter, reizet eure Finder 
nicht zum Zorn“ oder ol. 3, 21.: 
„Ihr Väter, erbittert eure Kinder nicht, 
auf daß fie nicht fheu werden.“ Wenn 
ich ſolches alles erwäge, muß ich gefte- 
ben und fagen: Herr ich bin ungefchidt, 
ja untauglid) zu diefem Wert. 

Züchtigen wir unfere Kinder, fo joll 
e3 derart geſchehen, daß fie einen heili⸗ 
gen Schreden vor der Sünde bekom⸗ 
men, aber nicht bitter und ſcheu gegen 
uns werben. Bermahnen wir, fo follen 
fie dadurch dem Herrn näher gebradt 
werden, nicht daß wir ihnen damit 
überdrüffig werden. Da muß ich Got» 
te8 Gnade immer wieder rühmen, denn 
er vergilt uns nicht nad). unfern Sün- 
den, fondern läßt Gnade für Recht er- 
geben. Auch vertritt uns fein Geift bei 
der Sindererziehung, fofern wir Ihm 
nur Raum geben. Leider verderben 
wird nur zu oft. Spr. 22, 6. heißt es: 
„Wie man einen Snaben gewöhnet, fo 
läßt er nicht davon, wenn er alt wird.“ 

Wie oft geſchieht es, daß den Kindern 
etwas verheißen wird, ſei es eine Gabe, 
um fie zum Fleiß anzufpornen, oder 
eine Strafe, um fie vom Böfen abzu— 
fchreden, kommt aber die Zeit, das Ver» 
fprechen einzulöfen, dann haben wirs 
nicht gerade fo gemeint und gewöhnen 
alfo felber unfere Kinder — richtig ge= 
jagt — and Lügen. Nicht immer ift es 
da der gute Same des Wortes Gottes 
entweder in der Schule oder in der Ver— 
fammlung beim Unterricht bei den Kin— 
dern in Herzen fällt, die dem Wege 
gleichen, wie es der Herr in einem 
Gleichniß darftellt, jondern oft fällt er 
in ein zartes Land und würde Früchte 
treiben, wenn es nicht von älteren Per- 
fonen oder gar von Eltern durch böjes 
Beiſpiel niedergetreten würde, was da 
feimt und Frucht tragen will in den 
jungen Herzen. 3. B. den Kindern 
wird in der Schule gelehrt immer und 
überall die Wahrheit zu jagen und oft 
jehen und hören fie das Gegentheil, wie 
folgendes Stückchen aus einer Zeitfchrift 
darftellt. 

Es kommt ein Vetter zu feiner Nichte 
auf Beſuch und läßt fich durch einen 
Diener anmelden. Der Diener bringt 
ihm die Nachricht zurüd, die gnädige 
Frau ift nicht zu Haufe. Der Better 
merkt es der treuen Seele gleich ab, 
daß das nicht die Wahrheit fei, und 
beftellt, der gnädigen Frau zu melden, 
er gedenfe Nachmittags nochmals vor— 
zufprechen. Als er am Nachmittage vom 
Diener in den Empfangsſaal geführt 
wurde, eilte die Nichte ihm mit offenen 
Armen entgegen und bedauerte es jehr, 


daß fie ihm nicht ſchon Morgens habe| 


empfangen können. „Du mwarft ja nicht 
zu Haufe,“ nedte der Vetter. Sie aber 
geitand es ihm, daß fie wohl zu Haufe 


Vorfalles halber zu erregt geweſen jei 
Säfte in Empfang zu nehmen und dem 
Diener jo geheißen habe zu beitellen. 
Der traurige Vorfall war, dak ihr 
langjähriges Dienftmädchen, welches 
ſchon faſt zum Familienglied gewor— 
den war, fie angelogen hatte und deß— 
halb von ihrem Gatten des Dienftes 
entlafjen worden war, weil ſich bei ih- 
rem älteften Sohne auch fchon eine 
Knospe davon gezeigt. ALS gerade der 
Vetter feiner Nichte einen Fingerzeig 
gab wo die Quelle diefes Uebels wohl 
zu ſuchen fei, fam auch der Hausherr 
aus ſeinem Geſchäfte und ſtellte ihm 
nach wärmſter Begrüßung auch ſeine 
Kinder vor, deren eines mit ihm aus 
der Schule kam. Der kleine Sohn des 
Hauſes in ſeiner Freude außer ſich, er⸗ 
innerte den Onkel an ſein Verſprechen, 
daß er ihm eine gewiſſes Geſchenk ver— 
ſprochen habe. Diefer fagte, das ſollſt 
du aud haben, wenn du erjt alt genug 
fein wirft. Sich auf die Zehen ftellend 
und in die Höhe redend fagte der Kleine: 
„Bin ich noch nicht groß genug?“ Plöb« 
ich fi zum Ontel hinneigend fragte 
er [hüchtern: „Dir darf ich es doch ja= 
gen? Ich bin ſchon fieben und ein vier 
tel Jahre.“ „Warum follteft du es nicht 
lagen, follte man ſich denn feines Als 
ters jhämen?“ „Ya, aber auf der 
Pferdeeifenbahn mußte ich es nicht, da 
follte ich jagen, ich fei noch nicht ſechs 
Jahre, dann durfte für mich nicht bes 
zahlt werden.“ Alſo um ein wenig 
Geld zu erfparen, mußte eine fogenannte 
Nothlüge gebraucht werden, die es aber 
in Wahrheit nicht giebt. 
So reicht fi) eins dem andern bie 
Hand und der gute Same wird durch 
böfes Beifpiel zertreten, daß er nicht 
zur Frucht gelangen kann. Auf ähnliche 
Weiſe wird viel bei Erziehung der Kin⸗ 
der gefehlt, woran fie noch in fpäteren 
Jahren zu leiden haben. Wenn nicht 
der Herr vielfach unfere verfehrten An⸗ 
läge zum Beften kehrte, jo würde es 
gar bald aus fein mit uns und unfern 
Kindern. — Wenn dur diefe Zeilen 
Einer oder der Andere angeregt würde 
ſich zu prüfen ob feine Kindererziehung 
nad dem Willen und Worte Gottes fei, 
dann haben fie ihren Zmwed erreicht. 
Oben ermwähnter Freund riefen 
möchte gerne etwas von Neukirch er= 
fahren, ih kann aber nicht viel berich- 
ten. Ich komme gar nicht dorthin und 
wohne bei zweihundert Werft entfernt. 
Hier auf der Memriter Anfiedlung 
weiß ich nur zwei von Neukirch: Franz 
Janzen, Sohn des Cornelius Janzen, 
wohnt ſchon ſeit dem erften Jahre hier 
und Jacob Warkentin, Sohn des Zac. 
Warkentin, ift noch nicht lange hier. 
Er hat diefen Winter hier im Dorfe 
eine Wirthihaft gelauft, und hatte 
ſchon einige Jahre eine Windmühle 
hier in der Umgegend. Mein Bruder 
Johann Rogalsty ift vor beinahe einem 
Monat nah Ufa gezogen, etwa 2000 
Werft nördlich von hier. Es find meh» 
rere dorthin gezogen. Hier war voriges 
Jahr ein jehr regnerifcher Sommer, 
wodurd die Ernte erftens bedeutend 
jpäter als gewöhnlich war und zweitens 
fich jehr in die Länge zog. Es ift hier in 
unferer Gegend viel Getreide auf dem 
Felde geblieben, befonders bei den Edel- 
leuten, aud bei unſern Anfiedlern ift 
nicht alles gedrofchen worden. Den 
ganzen October regnete es immer, fo 
daß an dem Getreide nichts gethan wer— 
den konnte. Die Arbeiter waren jehr 
theuer; fie befamen nod im November, 
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geweſen, aber wegen eines traurigen 
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eigentlich bis Weihnadten, 1 Rubel 
Zaglohn. Die Getreidepreife waren 
und find fo niedrig wie noch nie. Biel 
Weizen wurde zu vier Rubel (82.00) per 
Tſchtw. (6 Buſhel) verkauft, der ganz 
befte zu 5 Rubel. Mäufe find zur Land» 
plage geworden, wo Getreide in Hau— 
fen Stehen geblieben ift, das iſt doch 
alles verloren. Der Winter ift gelinde 
geweſen, außer einigen Tagen vor 
Weihnachten. Schnee war reichlich, ift 
auch jetzt noch nicht ganz weg. Mit 
berzlihem Gruß an alle Rundfchaulefer 


bier und dort, Aller Freund und Mits | 


pilger P. Rogalsky. 

—Nach der 1885er Volkszählung be— 
fanden ſich in Bayern insgeſammt 3430 
Mennoniten, wovon 2427 auf die Pfalz 
tommen, ſo daß in Altbayern nur 1003 
vorhanden ſind. Unter dieſen kann die 
Hälfte zu den Amiſchen gerechnet wer— 
den. Nach der Ueberzeugung der „Menn. 
Bl.“ iſt aber die wirkliche Anzahl der 
Mennoniten in Baiern größer. Man— 
cher ohne Anſchluß an eine beſtimmte 
Gemeinde lebende Bruder ſcheut ſich, bei 
der Volkszählung das Wörtchen „Men— 
nonit“ hinter ſeinen Namen zu ſchrei— 
ben und bezeichnet ſich lieber einfach als 
„evan geliſch“. 

— Die Danziger Mennoniten-Ge— 
meinde zählte nach ihrem Jahresbericht 
am 31. December 1893 im Ganzen 804 
Seelen, nämlich 613 getaufte Mitglie— 
der und 191 Rinder. Im legten Jahre 
find nur ſechs Kinder geboren, dagegen 
18 Berjonen geftorben. Die Taufe em— 
pfingen 26 Täuflinge gemeinfam am 
Plalmfonntag. Yugezogen aus ande— 
ren Gemeinden find 18 Perſonen, da— 
gegen fortgezogen 10. &3 wurden vier 
Paare getraut, darunter zwei Paare, 
bei denen Mann und Frau zu unjerer 
Gemeinde gehörten, und zwei, bei de= 
nen die Frauen mennonitifch, die Män- 
ner evangelijch waren. 

— In Holland ift kürzlich ein Fall 
vorgelommen, wo der Richter vier Men— 
noniten zum Eid gezwungen hat—meil 
fie nicht getauft waren, folglid nad 
der Auslegung des Richters nicht be— 
fugt waren, von den Eidesbejtimmuns 
gen für Mennoniten Gebraud) zu ma= 
hen. Es it unter den holländiſchen 
Mennoniten die VBollziehung der Taufe 
an fein Lebensalter gebunden; längſt 
verheirathete Zeute find mitunter noch 
nicht getauft, obwohl fie fich treu zur 
Gemeinde halten und an allen Laſten 
und Pflichten der Gemeindeglieder theil- 
nehmen. — [Menn. Bl.] 


— — — — 


Ein offenes Dankſchreiben der 
Brüder in Manitoba an die 
Brüder in Ontario. 





(Aus dem „Herold der Wahrheit“.) 





Obwohl ich ſchon lange, theils aus 
eigenem Antrieb, theils auf Aufforde- 
rung Anderer hin, im Vornehmen war 
Euch Brüdern in Ontario durch den 
„Herold der Wahrheit” einen herzlichen 
Dank abzuftatten für Eure Opferwillig- 
feit und Hilfe, die ihr uns bei unferer 
Einwanderung habt zu theil werden laj- 
fen, jo habe ich es doch bis heute unter- 
laſſen und verfäumt mich diefer Dantes- 
pflicht zu entledigen. Eine Entſchuldi— 
gung fann ich dafür faum angeben und 
will mein Verſäumniß auch damit nicht 
beihönigen, daß ich früher in Privat- 
briefen gelegentlich unferen dantbaren 
Gefühlen Ausdrud gegeben habe, ſon— 
dern will Euch, liebe Brüder, nur bit» 
ten, mir zu verzeihen, und es nicht übel 
nehmen zu wollen, wenn ich erit heute 
das Verfäumte nadhhole. 

Ihr werdet jhon wohl oft gedacht 
haben, jo lange die Brüder in Mani: 
toba Noth und Hunger jpürten, wuß— 
ten fie uns mit ihrer Bettelei zu finden, 
nachdem fie aber von uns find geipeift 
worden, ziehen fie fich zurüd und laflen 
nicht einmal mehr durch Briefe von ſich 
hören. Das ift leider auch allzu wahr, 
das muß ich zu unferer Beihämung be= 
fennen. Aber um das Verfäumte in et= 
was nachzuholen und gutzumachen und 
Euch den Beweis zu liefern, daß wir 
Euch und Eure Liebesthat noch nicht jo 
ganz vergeſſen haben, feien dieje Zeilen 
an Euch gerichtet. 

Ya, Brüder, vie Verhältnifie haben 
fi bei uns ſchon ſehr verändert. Die 
bange Brodfrage, die uns im Jahre 
1874 und 1875 mit Beforgniß erfüllte, 
ift heute nicht mehr vorhanden. An 

Stelle des damaligen Mangels ift heute 
Ueberfluß getreten, wo damals Noth 
und Armuth herrichte, ift heute ſchon 
vielfah Wohlitand anzutreffen. Wer 
heute in unfere Berhältnifie binein- 


hen können, wie uns damals die Nah- 
rungsforgen drüdten, außer er ift dabei 
gemwejen. Darum müfjen wir mit David 
im 118. Pfalm ſprechen: „Dantet dem 
Herrn, denn Er ift jehr freundlich und 
Seine Güte währet ewiglid.” War es 
nicht, geliebte Brüder, die gütige Hand 
unferes Gottes, die und aus dem Lande, 
wo wir in unferem Glauben bedrängt 
wurden, in dieſes Land der Freiheit 
führte und hier uns durch alle Noth 
und Schwierigfeit half? War nicht Er 
ed, der uns Eure Herzen geneigt und 
Euch willig gemacht hatte uns zu bel: 





fen? 
| dat Ahr Eure Herzen von Gott lenken 
|tichet und Eure criftlihe Gelinnung 
| gegen uns bethätigtet. Ihr ſeid uns bei 
| unferer Einwanderung mit Rath und 
That zur Seite geftanden und habt uns 
| in jener bedrängten Zeit, als Heufchre= 
| denfhwärme unfere erfte Ernte vernid)- 
| teten und wir rathlos daftanden, wieder 
Eure hilfreiche Hand entgegengeitredt. 
Was wäre aus uns geworden, wenn 
Ahr uns nicht geholfen hättet? Wir 
wären jicherlich nicht hier. Wo aber 
ſonſt? Höchſtwahrſcheinlich in alle vier 
Winde zerftreut, und viele unjerer jun- 
gen Leute, die uns jeßt zu Schönen Hoff- 
nungen berechtigen, wären vielleicht als 
elende Landftreicher verfommen. Euch, 
nächſt Gott, haben wir es zu verdanten, 
daß wir bei einander bleiben und ein 
| gutes Fortlommen in natürlicher Hin» 
fiht finden konnten. Ja zu innigem 
Dank zu Gott werde ich bewogen, wenn 
ich daran denfe, wie Er uns im Zeitli= 
chen jo gejegnet hat, daß wir Eure Gel- 
der, die wir in den Sahren 1874 und 
1875 von Euch borgten, in 1885 und 
1886 wieder abzahlen konnten, eine 
Summe, welche fi), wenn ich recht bin, 
auf ca. $100,000 belief. Wie froh fühlte 
ich troß mander Sorge und troß mans 
cher fauren Arbeit, die mit dem Zuſam— 
menbringen dieſes Geldes verbunden 
gemwejen ift, daß der liebe Gott e3 hat 
gelingen lafjen, daß mein Ehrenwort, 
welches ich in jener mir jehr bangen 
Stunde Euch Brüdern in Toronto und 
jpäter noch Br. 3.9. Tſchantz allein 
im Hafen von Gollingwood gab, gelöſt 
worden ift. Die Noth war groß und die 
Zukunft duntel, aber im Vertrauen auf 
Gott wagte ih es, Euch) die Verſiche— 
rung zu geben — die Worte werden mir 
nie aus dem Gedächtniß entjchwinden: 
„Brüder, helft und ih bürge 
dafür, fo Gott will und wir 
leben, wir zahlen es Eud wie— 
der zurück!“ Unſere Bitte fand bei 
Euch Gehör, Ihr ſchenktet uns Ver— 
trauen und der Herr hat uns nicht zu 
Schanden werden laſſen. it das nicht 
ein Wunder Gottes? Wenn ic) fiße und 
finne, und in meinem Geijt die Gegen— 
wart mit der Vergangenheit verfnüpfe, 
fo muß ich fagen, unfer gegenwärtiger 
Wohlſtand ift eigentlich ein Ausfluß von 
Eurer Mildthätigkeit und Hilfe und 
unfer Hierfein ift nur dadurd möglich 
geworden, daß Jhr Brüder in Ontario 
Euch unſer in chriftlicher Liebe ange— 
nommen habt. Hätte es feine Brüder 
in Ontario gegeben, dann gäbe es heute 
feine Anfiedlung von 10,000 Seelen 
alten holländischen Urſprungs im frucht— 
|baren Thale des „rothen Fluſſes“ des 
Nordens. Ihr feid in Gottes Hand das 
Mittel dazu geworden und darum ſol— 
Ten Euch dieſe Zeilen unfer aller innig- 
ſten Danf aussprechen für alle empfans 
genen Wohlthaten und für alle Beweife 
Eurer brüderlichen Liebe. Und der Herr, 
der ein reicher Vergelter ift, der wolle 
einſt an jenem großen Tage auch geden— 
ken der That, die Ihr an uns, ſeinen 
geringſten Brüdern, gethan habt. Euch 
und uns der Gnade Gottes und der 
Liebe unſeres Heilandes empfehlend 
grüßt Euch 
Im Namen Eurer dankbaren Brüder 
in Manitoba, Heinrich Wiebe. 
Gretna, Man., den 5. März 1894. 
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Eine geſtörte Miſſionsver— 
ſammlung 


In New York fand dieſer Tage in 
einer Miffionsverfammlung eine uner- 
quidliche Scene ftatt. Rev. H. H. Had- 
ley von der St. Bartholomews-Miſſion 
leitete, wie üblich, den Gottesdienft. 
Auf der Bühne ſaßen eine Menge 
„Prominenzen“ und im Auditorium 
nahezu 1000 Berfonen beiderlei Ge- 
ſchlechts. Während der Belenntnißre: 
den drängte fich ein Frauenzimmer mit 
aufgedunfenem Schnappäsgeficht nach der 
Rednerbühne und, mit dem Finger auf 
den Leiter der Berfammlung zeigend, rief 
fie laut: „Du fcheinheiliger Heuchler!“ 





(haut, wird ſich keine Vorftellung ma- 


Aller Augen waren auf die fremde Er- 


Darum danken wir aud Eud), | 
iverhaften lafjen, wenn er e& wagt!“ 


ſcheinung gerichtet. Der Angeredete er- 
bleichte und ſtand zitternd da, ohne ein 
Wort zu jagen. „Du bift gerade der 
Rechte,“ fuhr die Frau fort, „fo zu 
thun, als ob Du hier Seelen retten 
wollteſt. Du mwarft es, der mir vor 17 
Kahren ein Unrecht zufügte, das nie 
wieder gut gemacht werden fan. Da— 
mals haft Du mid), ein ahnungsloſes 
glüdliches Mädchen, für immer ruinirt. 
Anftatt Seelen zu retten, würdeſt Du 
beifer dazu taugen, fie zur Hölle zu 
fenden!“ Nach diefen Worten drehte ſich 
die Frau um, und gu der Gemeinde ge— 
wendet, rief fie: „So, jet mag er mid) 


und entfernte fich. Niemand legte Hand 
an fie: Die Gemeinde verharrte in pein- 
fihem Schweigen, und der Angeklagte 
ftand gleich einer Bildfäule auf der 
Rednerbühne. Schließlich ermannte fi 
der ehrwürdige Miſſions-Superinten— 
dent jo weit, daß er ein Geftändniß ab— 
legen konnte. Er verbeugte ſich demü— 
thig und begann: „Es iſt traurig, daß 
ich eö zugeben muß, aber die Worte Je— 
ner waren die Sprache der Wahrheit. 
Sie irrt fi nur in der Zeit. Schon 25 
Jahre find es her, daß jene Sünde be- 
gangen wurde. Wie hr Alle wißt, 
war ich damals ein rühriger Satan in 
der Berfon Satans. Ich führte ein 
ausjchweifendes Leben. Meine Sün— 
den waren zahlreich, wie der Sand am 
Meere. Schnell trieb ich dem Ruin ent— 
gegen, aber ein Strahl der erlöfenden 
Gnade traf mich, und ich wurde geret- 
tet. Seit Gott Seine Hand nach mir 
ausitredte, habe ich die Siinden meiner 
Jugend gut zu machen verfudht. Ich 
habe Buße gethan, jo viel in meinen 
Kräften ftand. Es iſt traurig, daß Diele 
Sünde mic jet angreifen muß, wo 
das Andenken daran durch die Gnade 
Gottes beinahe ausgelöjht war.“ Die 
Gemeinde verharrte in eiſigem Schwei- 
gen. Schließlich erhoben ſich Einige, 
hüftelten und gingen fort. Der Gottes— 
dienft war zu Ende. Auf der Straße 
fragten fich die Leute, wer wohl die 
fremde Frau geweſen fei. 


Empfindung während meiner 
erften unterjeeijchen Reiſe. 


(Bon einem engliichen Tiefieetaucher.) 








Bon allen menf&hlihen Beſchäftigun— 
gen ift wahrjcheinlich keine jo gefahrvoll 
und von Zufälligfeiten abhängig, auf 
der anderen Seite aud) jo romantiich, 
wie die des Tieffeetaucherd. Der In: 
blick, welcher fich feinen Bliden dabei 
darbietet, ift oftmals furchtbar und une 
beichreiblih, während Gefahren, von 
denen jede einzelne den Tod bringen 
fann, den fühnen Eindringling in den 
Tiefen des Weltmeeres jtetig umgeben. 

Es war im December des Jahres 
1892, als ich in den Gewäſſern, welche 
die Südküſte von der Inſel Mauritius 
beipülen, zum erjten Mal im Dienjte 
der Ocean Salvage Corporation eine 
Neife in die unterjeeiichen Gefilde ma= 
ben mußte, um mit anderen Tauern 
die genaue Lage des eine Meile von der 
Küfte auf dem Grunde liegenden Schif- 
fes „Shannon“, welches zu Anfang je: 
nes Monats untergegangen war, erfor= 
ichen zu helfen. 

Dbgleich meine Kameraden mir ſag— 
ten, daß bei diefer jubmarinen Fahrt 
feine außergewöhnliche Gefahr vorhan- 
den jei, war ich dennoch von großer 
Angſt ergriffen. ch hatte ein unbe: 
Ichreiblich beflemmendes Gefühl wäh— 
rend der ganzen Zeit, daß uns ein Boot 
bis an die Stelle des Unglücks brachte. 
Endlich ſtand ich auf der Yeiter. In 
den befannten jchwerfälligen, plumpen 
Taucheranzug eingepfercht und mit den 
an meinen Füßen befeitigten dreißig 
rund ſchweren Bleigewichten iprang 
ich, frank vor Aufregung, in die Wel- 
len, welche mir in diefem Augenblid wie 
ein offenes Grab erjchienen. 

Ich bin oftmals gefragt worden, 
welcher Art meine eriten Empfinduns 
gen waren, und foviel ich auch darüber 
nachgedacht habe, jo erinnere ich mid) 
nur, daß ich bei meiner jchnellen Fahrt 
in die Tiefe den einen Wunfch hatte, 
wieder an das Tageslicht zu fommen, 
während ich nichts jah, hörle oder ſonſt 
fühlte; es ſchien mir eben, als wenn ich 
aller meiner Sinne beraubt gemejen 
wäre. Die erſte bewußte Empfindung, 
welche ich hatte, war die eines inten- 
fiven Schmerzes im Vorderfopf, ein 
Kampf, Athem zu befommen, ein Im— 
puls, ſchwimmen zu wollen und dann 
ein unbefchreibliches Verlangen, wieder 
den Himmel und Menſchen zu fehen. 
In meinen Ohren braufte es fürdhter- 
lich, mein Dentvermögen wurde gelähmt 








und ich that gerade dasjenige, was 
zu unterlafjen mir noch fur; vor dem 
Sprunge in den Ocean warm anem= 
pfohlen worden war, nämlich meine 
Rettungsleine nicht loszulaſſen, denn 
ih ſchlug rechts und linf3 mit den Ar— 
men herum. 

Dann trat eine relative Ruhe in mei— 
nem geiftigen Zuftand ein, da die at- 
moſphäriſche Luft, welche mir durd 
eine auf dem Taucherboote befindliche 
Pumpe zugeführt wurde, erlaubte freier 
zu athmen, und ich fühlte deutlich, daß 
meine Füße den Meeresboden berühr- 
ten — id war am Ziele meiner Reife 
angefommen. Nach und nad) erlangte 
ih wieder den Beſitz meines Sehver- 
mögens, und das erſte Ding, melches 
ih mit Schreden durch die Augenglä- 
fer meines Helmes erblidte, war eine 
riefenhafte, ſcheußliche Beftie, welche 
neben mir herumfrabbelte.. Doc war 
ih ſchon wieder geiftig ſoweit herge- 
ftellt, daß ich mich zur Zeit bejann, 
alles erjcheine dem Taucher zwei- bis 
dreimal größer als der Gegenftand in 
Wirklichkeit ift. Selbftverftändlich war 
es ein großer, eigenthümlich geform= 
ter Fiſch, der ſich nicht aus meiner 
Nähe entfernte, ſondern lujtig herum— 
ſchwamm, ohne viel Notiz von mir zu 
nehmen. Bald darauf erfannte ich aud) 
einen meiner Gefährten, welcher die 
Rettungsleine wieder in meine Hände 
legte. Lebtere jteht in Verbindung mit 
einer Alarmglode auf dem Taucher— 
ſchiff, das Ziehen an derjelben ſetzt dieje 
in Bewegung und man wird heraufge= 
wunden. Mein erjter Inſtinct war, die 
Rettungsleine fräftigit zu ziehen, aber 
im nächſten Augenblid war ich vollſtän— 
dig ruhig und bejonnen. 

Was ich dann erblidte, erfüllte mich 
mit Erftaunen und mit unglaublichem 
Ergötzen. 

Man denke: Wir ftanden auf einem 
Sandbett, das ſich weiß, wie gut ges 
bleichte Leinwand, zu unferen Füßen 
binzog, und darauf frabbelten, krochen 
und ſchwammen eine Menge von gigan- 
tiihen Schneden, Würmern, die mir 
fo groß wie Schlangen erfchienen, und 
rieſenhafte Mufchelthiere.. Zu meiner 
rechten Hand baute fich ein mit großen 
und Kleinen Höhlen verjehener, fanta= 
ſtiſch geformter Felsberg auf, in defjen 
Durchfahrten und Zerklüftungen aller: 
lei glänzend jchimmernde und in den 
NRegenbogenfarben ſchillernde Fiſche mit 
Bligesichnelle herumfchwammen, mwäh- 
rend das Geftein theilweife durch mäch- 
tige, fich im Waſſer leicht bewegende See— 
farrenfräuter und Mooſe bededt erfchien. 
Trotz der an meinen Füßen befeftigten 
dreißig Pfund Bleigewichte bewegte ich 
mic) genau fo leicht und bequem, wie an 
der Oberfläche der Erde, und alle meine 
Sinne waren geſchärft. Langſam führte 
mi mein Gefährte vielleicht hundert 
Yards vorwärts über mit allerlei Pflan— 
zen bededte Kleine Hügel und Thäler 
hinweg,. wodurch wir ganze Schwärme 
ſilber- und goldglänzender kleiner Fi— 
ſche aus ihrer Ruhe ſtörten, die dann 
wie leuchtende Blitze vor und hinter uns 
herumſchoſſen. Dieſer herrliche Anblick 
feſſelte mich ſo ſtark, daß ich das unter— 
gegangene Schiff vollſtändig vergeſſen 
hatte, bis mich mein Gefährte ſchüttelte 
und mir dasſelbe mit dem Finger be— 
zeichnete. Das Fahrzeug lag auf einer 
Seite zwijchen zwei Erhöhungen im 
Felſen eingefeilt, an deſſen Spiten es 
geicheitert jein mußte. 

MWenn man den Blid nad) oben rich- 
tet, drängt das Tageslicht noch jo weit 
in die Tiefe vor, daß es jiheint, man 
ehe den Sonnenjchein durch ein dices 
Glas. Diefe Helle geitattete uns bei 
dem Umgehen des Schiffes das bedeu- 
tende Led zu entdeden, durch welches 
das Waſſer eingedrungen war und das 
Fahrzeug zum Sinfen gebracht hatte. 
Mehr konnte ich nicht jehen, denn e3 er— 
eignete jich etwas, das meine ganze Auf— 
merfjamteit in Anfpruh nahm und 
mich im tödtliche Aufregung verfegte, 
denn plöglich verfinſterte fich das Licht, 
al3 wenn fich eine ſchwarze Wolke vor 
die Sonne ſetzt. Ich blickte inftinctmä- 
Big aufwärts und bemerkte einem gro= 
Ben Körper, welcher jich über unſere 
Köpfe hin- und herbewegte. Yept drehte 
fi derjelbe Halb nad) dem Grunde des 
Oceans zu und — mein Herz fchien ftill 
zu ftehen, denn ich ſah in den weitge- 
öffneten Rachen eines riefigen Haies, 
„des Meeres Hyäne” hinein. Wohl 
hatte meine Einbildung das Scheujal 
bedeutend vergrößert, aber e3 war auf 
alle Fälle der Schreden des Oceans und 
das war mir genug. Ich gab mich für 
verloren, denn das Ungeheuer ſchwamm 
ganz langjam feiner, wie es mir ſchien, 
fiheren Beute zu, blieb in der Entfer- 
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nung einiger Yards von uns ruhig lie 


mit feinen fürdterlihen Augen beobad)- 
tend und dabei den Schwanz nur ein 
ganz Hein wenig bewegend. Mein Ge- 
fährte bewegte nun feine Arme, worauf 
fih das Seeungethüm langjam ent— 
fernte, aber über dem Wrad jtehen 
blieb, um nöthigenfalls andere Haie 
berbeizurufen oder abzuhalten, je nach— 
dem das aus dem Schiffsrumpf zu er= 
wartende Mahl groß oder klein aus— 
fiele. Volle fünf Minuten ftanden wir 
regung3los und diefe an und für ich 
furze Zeit erſchien mir ungeheuerlich 
langjam dahinzufchleichen, bis endlich 
der Schatten über uns fich verzog. Der 
mit Recht gefürdhtete Fifch hatte feinen 
Standpunft verlaffen, lag aber jeden- 
falls in nächſter Nähe des Schiffes auf 
der Lauer, nad einer Mahlzeit leben- 
der oder todter Menſchen ausjchauend. 
Mein Kamerad und ich gingen nun, 
und zwar ich noch voller Schreden, um 
das Wrad herum, damit wir über die 
genaue Zage desfelben berichten konn— 
ten, und ich hatte mich jchon etwas be— 
ruhigt, al3 der Hai fich abermals über 
uns erbliden ließ. Da padte mich ein 
wohl zu begreifendes Graufen und ich 
wollte nah rüdmwärt3 weichen, aber 
plötzlich faßte mich mein Kollege und 
zog mic) mit Gewalt zurüd. Sofort 
durchfreuzten alle möglichen und un— 
möglichen Geſchichten von unterfeeiicher 
Hinterlift und Verrätherei mein ange— 
griffenes Hirn und ich wehrte mich ver— 
zweiflungsvoll, den Meeresgrund dabei 
wie Sandwolten aufwühlend. Mit eis 
nem Mal hörte ich wie aus der Entfer- 
nung eine menſchliche Stimme, die das 
bi3 dahin troftlofe Schweigen unter: 
brad. „Sei fein Narr, Kamerad, Du 
haft Schon wieder die Rettungäleine aus 
der Hand gelaflen; es ift ja nur ein 
Hai, der auf die Körper der im Schiffs— 
rumpfe begrabenen Matrofen wartet — 
daran gewöhnt man fich mit der Zeit.” 
Mein Gefährte ftand ganz dicht neben 
mir, als er dieſe Worte ſprach und un= 
fere Helme berührten fi, ſonſt kann 
man fich nicht verſtehen. Was darnach 
mit mir vorging, deſſen erinnere ich mich 
nicht mehr. Ich weiß nur, daß ich mich 
an meinen Genofjen hing und aus Leis 
beöfräften ſchrie: „Hinauf, hinauf, ich 
will nach oben!” 

Endlich erblidte ih nah fünfzehn 
Minuten Aufenthalt unter Waller 
athmend das Sonnenlicht wieder, und 
eine unfjägliche Freude zog damit in 
mein Herz ein. 

Heute bin ich einer der beiten Tief- 
feetaucher der Gefellihaft. Aber unter 
Hunderten paßt dazu nur immer einer, 
fo daß gute Taucher felten find und 
120 Mark und auch mehr, je nad) der 
zu verrichtenden Arbeit, auf die Woche 
bezahlt werden, die anderen neunund— 
neunzig verlieren den Kopf beim Hes- 
anrüden der Gefahr. Diele, ja die 
meiften fönnen den Gedanken nicht er= 
tragen, mit der Oberwelt nur durch die 
Luftſchläuche und die Rettungsleine ver- 
bunden zu fein. Haififche greifen nur 
fehr jelten die Taucher an, und es 
fcheint jo, als wenn fie ſich vor dem 
Anzug fürdteten, während die Zähne 
ihres furchtbaren Gebiſſes durch Luft: 
Ihäuche und Anzug in einem Augen- 
blik hindurch dringen würden. Dann 
wäre alles jchnell vorüber. Viel ſchreck— 





licher als die Hyäne des Dceans ift das 
mit acht Fangarmen verjehene Unge= | 
heuer, Tintenfifch genannt. Einmal von | 
den Griffen diejes Meerbewohners ume | 
ihlungen, heißt es für den Taucher, | 
den Kopf micht zu verlieren und fein: 
Meſſer zu gebrauchen, um fich aus der 
den Tod bringenden Umklammerung zu 
löfen. Sehr zu fürchten find außer jenen 
Exemplaren der Thierwelt die jogenann= 
ten „Luftlöcher”, worunter man Ab— 
gründe im Meeresboden verfteht, in 
welche der unerfahrene oder unaufmerk— 
fame Taucher hineinfällt. Einige Tage 
nahm ich dennoch muthig an der Erpe- 


| 








| 
gen, meinen Kameraden, ſowie mi Aher's Pillen 


Sind mit Hinblick auf allgemeine Nützlich— 
teit und Brauchbarkeit zuſammengeſtellt. 
Sie beſtehen aus den reinſten pflanzlichen 
Abführmitteln. Da ſie einen ſorgfältigen 
Ueberzug von Zucker haben, der ſich im 
Diagen leicht auflöſt, fo ift ihre volle Heils 
fraft bewahrt, und jung md alt nimmt fie 
leicht ein. Ayer's Pillen 


Sind die Beten 


Für Berftopfung, Magenfhwäche, verdor« 
benen Magen, Kopfſchmerz, ımd die ges 
mwöhnlichen Störungen im Magen, Leber 
und Gedärmen; auc für Erkältung und 
Fieber. Aner’s Pillen unterfcheiden fich von 
andern Nbführmitteln dadırd), daß fie die 
Auswurfsorgane ftärfen, und ihnen 
ihre regelmäßige und natürliche Thätigkeit 
wieder verichaffen. Ueberall werden fie von 
den Aerzten verjchrieben. Trotz der ums 
geheuern Koncurrenz find fie immer ale 
Hausarznei beionders beliebt, und die 
Nachfrage nad) ihnen ift jetst größer als je, 
Sie find theils in Flaſchen, theils in Schädh« 
telchen verpadt, und find zum Hausgebraud) 
wie auf Reifen allen andern vorzuziehen, 
Haft du fie je verjucht ? 


Ayer’s Pillen, 


Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Maflı 
In allen Apotheken zu haben. 


Jede Dofis Wirkt. 





dition theil, welche Dynamitpatronen 
in das Schiff legen mußte, um die Las 
dung frei zu machen, die auch zum größ— 
ten Theile aufgefifcht wurde. Eine Dys 
namiterplofion unter Wafjer zu fehen 
und zu hören, muß unbejchreiblich groß« 
artig jein, aber natürlich fteigen die 
Taucher ungeläumt zu der Oberfläche 
empor, und das Boot entfernt fich ſchnell 
aus der gefährlichen Nähe. — DO. — 


Das Uebel der Klatjchfucht. 


Mind your own business — fehre 
vor deiner eigenen Thür! — ift ein bei 
den Amerikanern ſehr gemöhnliches 
Sprihwort, und es ift in der That fehr 
zu bedauern, daß es nicht von Jeder— 
mann beachtet wird. Unter Deutjchen 
ſcheint es faſt ein Nationalfehler zu fein, 
daß wir uns um die Gejchäfte Anderer 
oft mehr befümmern al3 um unfere eis 
genen. Das ift ein großer Fehler und 
eine in der That recht üble Gewohnheit 
vieler Menjchen, -fih um Dinge zu be» 
fümmern, die fie nicht3 angehen, und 
die Naſe dahin zu fteden, wohin fie nicht 
hin gehört. Würde Jeder nur feine eige- 
nen Angelegenheiten im Auge behalten 
und fi um ſich ſelbſt befümmern, ftatt 
um Andere, jo wären die Menſchen um 
hundert Procent beiler daran und des 
Verdruſſes, des Streites und des Elend3 
würde unendlich viel weniger fein. 

Es giebt Menfchen, die eine wahre 
Leidenſchaft dafür befigen, fich in Dinge 
zu mifchen, die fie nichts angehen. Oft 
ift dies nur eine üble Gewohnheit ders 
felben, daraus entipringend, daß fie 
nicht genug eigene Beichäftigung haben; 
viele hingegen find übelgejinnte Men 
Ichen, denen es ein Vergnügen madt, 
Anderen Unannehmlichkeiten zu bereis 
ten. Ein folder Menich kennt feine 
Ruhe; ein gewiljes etwas plagt ihn im— 
mer; er ijt ein bejtändiger Neuigkeits— 
främer und feine loſe Zunge bringt 
nicht allein Andere, jondern auch ihn 
oft in Verlegenheit. Er freut ich, wenn 
es Anderen übel geht, und wenn er 
über Jemand Nachtheiliges hört, fo 
freut es ihn, wenn er dasielbe weiter 
verbreiten, wohl gar vergrößern fann. 
Jeder Menſch hat vor feiner eigenen 
Thüre zu fehren und wer ji in Dinge 
miſcht, welche ihn nichts angehen, wird 
fi feine Freunde machen. Wie manche 
Feindſchaft würde verhütet werden, 
wenn die Klatichjucht ausgerottet wer— 
den fünnte. Wer feine Naſe überall hat 
two fie nicht Hingehört, ift ein ſchädliches 
Mitglied der Geſellſchaft. Der gütige 
Schöpfer hat uns zwei Obren, zwei 
Augen, aber nur einen Mund gegeben, 
damit wir mehr hören und jehen als re» 
den jollen. — Wol. 
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ſchmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches Mittel 


* Farmer und Biehzüchter « 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
ne Fe = en des Biehſtandes. 

ne R. bs Del koftet 50 Cts. (fü 
Blafchen für $2.00). Er in jeber 2 zu of 


The Charles A. Vogeler Co,, Baltimore, Md. 
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befannt auf der ganzen Erbe, als das größte Schmerzenheilmittel. 
— * Seilt H—— 


alismus, 


Neuralgie, Rückenſchmerzen, Verſtauchungen, 
Verſtauchungen, Verrenkungen, Froſtbeulen, N 


Zahn: 








Tu Ze 5 al a nn a ud Zn 2 u u Zu. u, 2 


—-— BD WE GB ⏑ a WW 





LE 











Die Hundfchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
BHreis 75 Gents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfbau“ wird regelmäßig jeben 
Mittwceh in Elthart auf die Poft gegeben und 
war an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
eit. Die Blätter follen daber bie längftene Saın- 
an berfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Conadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
Kid) liegen als der Staat Eoiorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende man fib an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, fhreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Aprefftreifhen befindet ſich gleichzeitig bie Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
welhem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streifdhen 3.8. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
Daß betreffente Abennement bis Ende December 1893 
bezahlt ift.— jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift. mar. heißt März u. ſ. Der Monat 
if, um Raum zu erjparen, auf dem Streiiben abges 
ürzt, währen» von der Jahreszahl nur die zweı legten 
Ziffern angegeben ſind. 

3.) Wer drei Wochen nach Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Interefie freundlichſt erfucht 
uns darauf aufmertſam zu maden. 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
fgreibt, der fende das gelbe Adreßftreifhen mir ober 
jchreibe feinen Namen genau fo wıe er auf vem Streife 
den gedrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jebe gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ibM fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice ala der bisherigen enden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an- 
geben 

6.) Geld fhidt man am fiherfien in einem regi- 
rirten Briefe oder per Woney Order; 
größere Beträge ver Draft (Wechſel) auf New York 
oder Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Po— 
Ral Roten oder Briefmarken in einem un- 
zegiftrirten Briefe zu fhiden, da auf diefe Weife nicht 
felten Berlufte vorlommen. 

7.) Briefe an uns verjehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 











18. April 1894. 








Gin neues deutſches Büderver: 
zeihnig.— Das Mennonitiihe Verlags 
haus hat foeben ein neues deutjches 
Bücherverzeihniß hergeitellt, das an 
Kedermann, der fich eine Bibel, ein 
Teftament oder irgend ein anderes Buch 
bejtellen will, auf Verlangen gratis und 
portofrei gelandt wird. Das Verzeich— 
niß enthält eine kurze Beichreibung 
mehrerer hundert Bücher und deren 
Preife, ſowie aller anderen Artikel, die 
vom Mennonitiihen Verlaghaufe be- 
zogen werden können, wie Schreib- 
papier, Gouverte, Federn, Tinten, 
Bilderkarten u. f.w. u. f.w. Man 


fohreibe darum an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





Unfere Sonntagjhulstectionshefte 
für Die Monate April, Mai und Juni. 
— Die Lectionen in diefem Vierteljahr 
bilden eine Fortfegung der Geſchichte des 
Voltes Gottes, die im erften Heft die- 
ſes Jahres behandelt worden ift. Sonn» 
tagichulen, die unfere Lectionshefte noch 
nicht gebrauchen, werden es in ihrem 
Intereſſe finden ſich einige Probeheite, 
die gratiszu haben find, ſchicken zu lafjen. 
Diefe Hefte ericheinen vierteljährlich, 
50 Seiten ftart und kojten per Jahr 12c 
bei Abnahme einer größeren Anzahl. 
Um Probehefte u. dgl. wende man ſich 


an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erktundigung — Auskunft. 


EB” Wer eine Ausfunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejiende 
Grhunbigung abaedrudt war. 

E39” Im Anterejje der Frageſteller bitten 
wir die Feier, wenn jie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per— 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 











(?) Wir bitten um die Adreſſe unieres 
Bruders David Braun. Er it ein Enfel 
des verjtorbenen Jacob Braun, welcer als 
Aelteiter in der Bergthaler Golonie gewirkt 
bat. Letzten Sommer ichrieb er uns, daß er 
auch nad Amerika fommen wolle und tt 
auch von jeinem früheren Wohnort wegge: 
zogen, bat aber nicht genau angegeben, wo 
er fich niederzulaſſen gedenft. Wir jind hier 
drei Brüder, Johann, Jacob und Abraham 
und eine Schweiter, Sujanna. 

Abrabam Braun, 
Gretna, Manitoba, Nord: Amerifa 


— Möchte dur die „Rundſchau“ er: 
fahren, ob meiner Frau Onfel Johann 
Martens und Tante und Onfel Aron Wiebe, 
wie auch ihre Knder noch alle am Leben 
find. Erjterer ift aus Roiengart, Lebtere 
von Neplujerv nach Amerifa ausgewandert 
Wir wohnen jeit fünf Jahren nicht mehr in 
Kronsmweide, indem wir uns mit etlichen 
Anderen im Gouv. Charkow angeliedelt. — 
Erfreuen uns jeßt, nachdem meine Frau 
viel franf geweien, wieder der beiten Ge: 
fundbeit. Alle Freunde und Befannten 
berzlich grüßend 

Bernh. u. Elijabeth Martens, 

Petrowka, Station Stawrofomo, 

Kreis Iſum, Gouv. Charkow, Rußland. 








— Dem Cenſusbericht zufolge iſt 
während der zehn Jahre von 1880— 
1890 die Zahl der Arbeiter in den Ber. 
Staaten von 2,738,931 auf 4,771,812 
geftiegen. Ende Juni 1893 betrug die 
Zahl der- Arbeiter 5,500,000. 








Das Einwetlheri von Samen. 

Bon vielen Seiten wird das Einwei— 
hen von Weizen, des Maiſes und ande= 
rer Körner in heißem Waller behufs 
Anquellens empfohlen. Abgeſehen von 
der Behandlung gegen Roft, wo durch 
das kochende Waller mit Zufag von 
Shemicalien der Roftpilz getödtet wer— 
den foll, ift das Verfahren ein ſehr ges 
fährliches. Gewiß klagt mander Land— 
wirth bei großer Dürre, daß ſeine Saa— 
ten nicht aufgehen, die Pflanzen nicht 
empor kommen wollen, aber dies damit 
erzwingen zu wollen, daß man ange— 
keimte Körner ſäete, iſt mehr als leicht— 
ſinnig, denn wenn nicht genügende 
Feuchtigkeit im Boden für dieſe vor— 
handen iſt, ſo werden ſie ſicher von der 
Sonne gedörrt und gehen unwiderruf— 
lich für immer ein. In der Natur zieht 
das trockene Samenkorn die Feuchtigkeit 
der Atmoſphäre an und keimt dort ge— 
rade ſo ſchnell, wie es der Feuchtigkeits— 
gehalt der Luft erlaubt. Iſt nicht ge— 
nügende Feuchtigkeit in Boden und 
Luft vorhanden, feimt das Körnchen 
auch nicht, jondern bleibt todt, aber 
unverjehrt, im Boden liegen—bi3 gün— 
ftige Witterung eintritt, wo e3 dann 
von felbft freudig loswädhft. In feuch— 
ten Jahren mag das Ankeimen der Saat 
oft große Erfolge gehabt haben, in 
trodenen Jahren ijt es für die Feldſaat 
mehr als gefährlid. Anders im Gar- 
ten, wo man durch Gießen die Feuch— 
tigfeit regeln kann; bier fann es nur 
empfohlen werden, weil es die Pflanzen 
ſchnell vorwärt® bringt. 


Der Weizenbau. 


Ueber diejen für die Landwirthichaft 
unferes Landes fo bedeutungspollen Ge— 
genftand entnehmen wir einem Artikel 
des „Gin. Volksbl.“ folgende Darftel- 
lung, die manche beherzigenswerthe 
Buntte enthält. 

Nach den legten Schäßungen des land« 
wirthihaftlichen Departements der Ber. 
Staaten befinden ſich noch 114 Millio- 
nen Bufhel Weizen in den Scheunen der 
armer dieſes Landes. Dieje amtliche 
Mittheilung hat bei den Getreidehänd- 
lern und Speculanten die Anficht be= 
feftigt, daß für diejes Jahr auf: feine 
höhere Notirung für Weizen als 60 
Cents den Bufhel zu rechnen ift. Die 
Farmer behaupten jedoch, daß. fie ‚bei 


einem ſolchen Preife nicht beftehen könn⸗ 


ten, zumal wenn das Land nicht ergie— 
big ift und nicht mindeftens 15 Bufhel 
auf den Acre liefert. j 

Die Berechnung eines Farmers, wel— 
cher bei einem Ertrage von blos 12 Bu- 
fhel den Acre einen Verluſt erweilt, 
Scheint uns jedoch richtig zu fein. Der 
Hauptpuntt in diefem Ausweis ift der 
hohe Preis des Landes. Ein Farmer, 
der 850 den Acre bezahlt hat, aus wel- 
chem er nicht mehr als 12 Bufhel er- 
zielt, kann, wie es offenbar jcheint, feine 
Rechnung dabei nicht finden. In frühes 
ren Jahren behalf man fich bei ähnli— 
hen Erfcheinungen mit der Auswande— 
rung. Man fuchte die Gegenden des 
Weſtens auf, wo der Boden billig, und 
in Folge jeiner Jungfräulichkeit auch 
fehr ergiebig war. Dieles Aushülfsmit- 
tel ift nunmehr abgejchnitten. Es giebt 
feinen ergiebigen Boden mehr, der bil: 
(ig zu haben wäre. Der Farmer ift an 
die Scholle gebunden und muß jich be— 
mühen, den bejtehenden Verhältniſſen 
fo gut wie möglich ſich anzupaſſen. Das 
Naheliegendite wäre dann, daß der Bo— 
den, der nicht mehr als 12 Buſhel per 
Ucre liefert, dem Weizenbau entzogen 
wird. Das mag Vielen unangenehm 
fein, die fich nicht aus dem alten Ge— 
feile heraus zu arbeiten vermögen, als 
lein wir glauben, daß zulegt doch feine 
andere Wahl übrig bleiben wird. Wir 
find in die längft vorausgejagte Periode 
gelangt, in welcher der amerikaniſche 
Farmer gezwungen ilt, feine Landwirth— 
ichaft zu vermannigfadhen. Er muß 
darauf tradhten, fein für den Weizen- 
bau unlohnendes Land anders beſſer zu 
verwerthen. 

Von verſchiedenen Oeconomen iſt die 
Zucht von Maſtvieh empfohlen worden. 
Diejelbe ift mühfamer, als der Weizen- 
bau, aber fie ift dafür auch bedeutend 
lohnender. Während der Markt für 
Weizen im Inland und Ausland über- 
laden ift, macht fich eine große Nach» 
frage nah gutem Fleiſch in Europa 
geltend. Es ilt einleuchtend, daß der 
Fleifcherport ſchon deßwegen lohnender 
ift, weil eine große Erfparniß an Trans- 
porttoften im Vergleich zu Weizen ein« 
tritt. Der Umftand beim Getreidebau 
ift, daß der Farmer zuviel für die Ei- 


ten Eifenbahn-Nege geftatten aud dem 
armer, ſich mehr dem Gartenbau zu 
widmen, der ebenfall3 bedeutend loh— 
nender ilt. 

Diefe Abmwendung vom Weizenbau 
auf unergiebigen armen würde felbit- 
verftändlihh auch die Wirkung haben, 
den Preis des Weizen: wieder ir die 
Höhe zu bringen. Bei einer Verminde— 
derung des Weizen-Areals in dieſem 
Lande um 15 Millionen Acres könnte 
eine bedeutende Steigerung der Weis 
zenpreife nicht ausbleiben. Wir find 
überzeugt, daß viele Farmer jest ſchon 
zu diefer Einficht gelangt find und An— 
ftalten treffen, fich den neuen, durch den 
Weltmarkt geſchaffenen Verhältniſſen 
anzupaſſen. Dieſen intelligenten und 
fleißigen Leuten wird der verdiente Er— 
folg nicht fehlen. Leider aber iſt die 
große Maſſe der amerikaniſchen Farmer 
noch nicht zu dieſer Erkenntniß durchge— 
drungen. 


Verſchiedenes aus Rußland. 

— Ein bedeutender Theil der Bauern 
des Kursker Gouv. ift ohne jegliche 
Geldmittel geblieben. Gegenwärtig 
giebt es ZTaufende, ja vielleicht auch 
Zehntaufende von Kursker Bauern, 
die nicht einmal im Befiß von 50 Kop. 
ind. &3 finden fich auch einzelne Dör- 
fer, wo fich auf 400—500 Berfonen zu⸗ 
fammen feine 2—3 Rubel Baargeld vor= 
finden. Dabei ijt das Getreide der Bau 
ern gänzlich verkauft. 


— Ein fürdterliches Drama hat ſich 
am 28. Februar im Dorfe Saburom, 
Bronizfer Kreis, abgefpielt. Der dort 
anfällige N. N. Gleibow, 51 Jahre 
alt, gerieth mit feinem 2ljährigen 
Sohne Nitolaj in Streit. Als der 
Sohn ihn beruhigen wollte, ergriff ihn 
der Alte beim Halje und wollte ihn er- 
mwürgen; der Eohn riß ſich jedoch los 
und entfloh nad feiner Stube. Der 
Vater folgte ihm auch dahin mit einem 
Bügeleifen in der Hand und jchlug da— 
mit den Sohn zweimal auf den Kopf. 
|Da ergriff der Sohn ein mit Schrot 
geladenes Gewehr und jchoß dasfelbe 
auf feinen Vater ab, der auf der Stelle 
todt war. 





— Eine neue religiöjfe Secte greift 
mehr‘ und mehr in Rußland um id). 
Die Angehörigen derjelben,. welche vor 
drei bis vier Jahren aus Finnland nad 
Petersburg gelommen find, erwarten 
die Ankunft des Antichrifts und den 
Untergang der Erde. Sie fürdhten diefe 
Zukunft nicht, halten ihre Seelen für 
gerettet und bliden frohen Muthes dem 
entgegen, was nächſtens, ihrer Meinung 
nad, eintreten muß. Sie halten Ver: 
fammlungen mit Gebeten und gotte3- 
dienftlichen Verrichtungen ab, wobei die 
Redner die Anmwejenden — Männer und 
rauen — in derartige Verzüdung ver— 
feßen, daß fie wilde Tänze aufführen, 
die fie bi zu völliger Erſchöpfung fort- 
ſetzen. Sie find fo feft von dem bevor- 
ftehenden Weltuntergang überzeugt, 
daß fie feine Arbeit anrühren. In 
Finnland gewinnt diefe Secte immer 
mehr Gläubige. 


— Die Gegend zwiichen Jelez und 
Grjaſy im Gouv. Orel wird zur Zeit 
von Wölfen ungewöhnlich heimgeſucht. 
In ſehr großer Zahl Ichleiht das hung— 
tige Raubthier des Nachts in die Do = 
fer und da es den forgfältig gehüteten 
Schafen, Schweinen ıc. nicht beikom— 
men fann, fo fällt es über die Dorf: 
hunde her, wobei ein gewiß fchlau er= 
ſonnenes Jagdverfahren in Anwendung 
fommt. Es thun fich zwei Wölfe zuſam— 
men. Der eine legt lich in den Hinter: 
halt, der andere jchleiht Tih an das 
Dorf heran, den Hund zu „loden”. 
Raum bemerkt ihn der wachlaıne Köter 
und beginnt wüthend zu beflen, jo jtußt 
Iſegrimm, thut, als thäte er ſich fürch— 
ten, und wendet ſich dann auch wirf- 
lich zur Flucht. Der Hund, dadurd) er- 
muthigt, hinter dem Wolf her, immer 
mwüthender und eifriger. est ifter an 
der Stelle, wo der zweite Wolf im Hin— 
terhalt lauert, vorüber, und nun hemmt 
auch der Complice feine Sceinfludt: 
er wendet fich zum Angriff und jo, von 
born und hinten angefallen, findet der 
treue Hund ein jchredliches Ende. Die 
Wölfe theilen fich in den Raub. 





Guter Rath 





Da du einst das Licht der Welt erblidt, 
Weinteſt du, es freuten fich die Deinen; 
Lebe jo, daß, wenn einit dein Auge bricht, 
Du dich freuft, die Menichen aber weinen. 





fenbahnen. arbeitet... Die weitverzmweigs |, 





Allerlei... 
— Der Gar hat ſich, als Folge ſei— 
ner jüngften Krankheit, ein Leberleiden 
zugezogen. 

— Einige Arten von. parafitiichen 
Würmern jollen je 100 Millionen Eier 
jährlich legen. 

— Etlihe Sterne bewegen ſich mit 


einer Geſchwindigkeit von beinahe 50 
Meilen die Secunde. 


— Bon den californifhen Obſtgär— 
ten find 3300 Aeres mit Pflaumenbäus 
men beitellt. 

— So dünn gewalzt. wird Eifen in 
den wallifiichen Zinnbledfabriten, daß 
4800 Lagen auf den Zoll gehen. 


— GElectriſche Frontlichter für Loco— 





— Ein Chicagoer Bürger will feinen 
Jungen dur „Auflegen der Hände“ 
vom Rauchen curirt haben. Es wird 
nicht berichtet, wa3 er in den Händen 
hatte. | 


— J. J. Thiefien von Janfen, Ne⸗ 


brrska, hat eine ſehr einfache und prak— 
tiiche Koppelung zur Verbindung von 
Windmühle und Pumpe erfunden. 
Desgleihen eine Pumpe mittelft deren | 
man Wafler zu irgend einer gewünic | 
ten Höhe ohne Zuhilfenahme einer) 


Badbüchje heben kann. | 


— Ron feinem Grabe noch predigt| 
der dor einem Nahre verblichene be— 


geon zu ungeheurer Zuhörerſchaft. Von | 
feinen im Drud erfcheinenden Predig: | 
ten find bis jeßt nicht weniger als 39| 


motiven werden wahrſcheinlich in weni- Bande veröffentlicht. Won 13 Bänden | 


gen Jahren in allgemeinem Gebraud) | steht die Bublizirung noch bevor. 


fein. 

— Sechs Millionen Pfund Honig 
werden alljährlih von zwei einzigen 
Gounties des Staates Californien aus— 
geführt. 

— Der Staat Bennfylvanien tft mit 
einem dichteren Eifenbahnneß überzogen 
als Deutichland, Frankreich oder Hol- 
land. 


— Zmweiundfünfzig Sanäle mit einer 
Gejammtlänge von 4468 Meilen giebt 
e3 in den Ber. Staaten. China allein 
übertrifft unfer Land in diefem Punkte. 


— Die italienifhen Eifenbahnen ha= 
ben ein Syſtem eingeführt, nach wel— 
hem die Tagesitunden von 1 bis 24 
gezählt werden. 

— In New York ift es etwas ganz 
Gemwöhnliches, daß in einem Miethhaufe 
7—12 Berjonen in einem kleinen Zims 
mer zufammen gepfercht wohnen. 


— Um die Zahl der Selbitmorde zu 
vermindern, ift in Dänemark der Vor— 
ſchlag gemadt worden, die Teiche jedes 
Selbjtmörders dem Sercirfaal zu über- 
antworten. 

— Alleinitehende Frauen al3 Farmer 
finden ſich bejonders in Californien in 
größerer Anzahl; dort fallen viele Win- 
ter-Bejchwerden weg, welche anderswo, 
vorliegen. Einige diefer Frauen find 
wegen ihrer Erfolge weit und breit be= 
fannt geworden. 


— Liberia ift daS einzige mehr oder 
weniger civilifirte Land, wo man fich 
ohne Uhren behilft. Die Sonne geht 
dort das ganze Jahr genau 6 Uhr mor- 
gens auf und 6 Uhr abends unter. Am 
Mittag Steht Sie ſenkrecht über den 
Häuptern der Bewohner. 


— „Der Einfluß der harten Zeiten,” 
fehreibt der Western Christian Ad- 
vocate, „zeigt fi) in der abnehmenden 
Einwanderung. Die ganze Zahl der 
(Sinwanderer für 1893 war 488,775, 
eine Abnahme von 54,712. Bei jeder 
Nationalität ift eine Abnahme bemerf- 
bar. Die deutiche Einwanderung ver— 
zeichnet eine Abnahme von 28,000. 


— Das größte Evangelienbuch der 
Welt befindet fich in der Kathedrale zu 
Mostau. Es iſt ein Gejchent der Mut- 
ter Peter des Großen. Es wiegt 160 
Pfund und muß ftetS von zwei Män— 
nern in die Kirche getragen werden. 
Mit Gold und Epdelfteinen iſt es auf 
das Neichite bededt. Der Einband al: 
fein koſtet 1,200,000 Rubel. 


— Der diesjährige März war der] 


wärmijte in den dDreiundzwanzig Jahren, 
in denen das MWetterbureau der Regie: 
rung eriftirt und feine Beobachtungen 
regiftrirt. Die Durchichnittstemperatur 
im März 1894 war 47 Gr. Die Durch: 
jchnittstemperatur des März in 23 
Jahren war 39 Gr. F. Der legte März 
zeichnete fich befonders durch die Stetig- 
feit feiner Temperatur aus. 


— Die traurige Thetiache ift jet 
feitgeftellt, daß die Fchredliche, unheil— 
bare Krankheit, der Ausjag, in unſerem 
Lande feiten Fuß gefaßt hat. Im Staate 
Louiſiana wurde ein Hofpital für Aus— 
fäßige gebaut. In Florida wurden jechs 
Perfonen gefunden, welche von der wi- 
derlihen Krankheit befallen waren. 
MWahricheinlich wurde fie von dem na= 
hen Cuba eingefchleppt. 


— Die beite und wohlichmedendfte 
Butter wird in furzer Zeit verdorben 
und ungejund, wenn fie in unreiner 
Luft oder mit anderen ſtark riechenden 
Speifen aufbewahrt wird. Butter und 
Milch nehmen, wie faum ein anderer 
Stoff, die riechenden Beſtandtheile ihrer 
Umgebung in fi auf. Deshalb können 
durch diejelben erfahrungsgemäß auch 
anftedende Krankheiten, wie Typhus, 
Scharlach, Blattern ıc., weiter verbrei- 
tet werden. 


Uns | 
| » * 
gefähr 70,000,000 Exemplare der ge— 
druckten Predigten Spurgeons ſind bis— 
lang verkauft worden. 


„In den Getreideſpeichern von 
Chicago,“ ſchreibt die „Ill. Stztg.“ un— 
term 12. April „liegen nahezu 30 Mil: 
lionen Buſhel Weizen. Guropa kauft 
nichts, und in vier Monaten kommt 
Thon die neue Ernte herein. Geſtern 
fielen die Preife ſchon wieder auf 60 
Cents. Wir befürchten, daß vor Ende 
des Jahres Weizen nur 50 Gents per 
Bufhel werth ift, d. h. genau fo viel, 
wie der Silbergehalt unferer Dollar: 
ftüde.” 


— Ein Arzt, der wohl bedeutende Tas 
lente für ftatiftifche Daten hat, hat aus— 
gerechnet, daß ein Mann, der 70 Jahre 
alt wird und fich eines nur mittelmäßi- 
gen Appetit3 erfreut, in feinem Leben 
13,000 Pfund Fleiſch, 10,000 Pfund 
Brod und Gemüſe, etwa 25,000 Eier 
und 5000 Pfund File, Hühner und 
MWildpret verzehrt und dazu ungefähr 
12,000 Gallonen verjchiedener Ylüffig- 
feiten trinkt. Er würde alfo 14 Tonnen 
feite Nahrung und 300 Faß Flüſſigkei— 
ten vertilgen. Diefe Menge Sachen ver— 
tilgt aber wohl blos Derjenige, der fie 
hat. 

— nn den großen Städten und in 
vielen Fabriksgegenden des Landes 
hungern die Arbeiter oder find doch 
wenigjtens nicht hinreichend genährt, 
während die Farmer fich in vieler Be— 
ziehung einſchränken müflen, da fie ih: 
ren Weizen und ihren Mais entweder 
gar nicht oder nur zu einem Spottpreife 
losbringen können. Das Mehl koftet 
jebt, wo die armer für ihren Weizen 





100 Belohnung. 8100, 

Die Leier werden fich freuen zu erfahren, 
dat es wenigſtens eine aefürctete Krank: 
heit giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ih— 
ren Stufen zu heilen im Stande ift; Hall’s 
Katarrh Eur ift die einzige jeßt der ärztli— 
chen Brüderichaft befannte poſitive Kur. Ka— 
tarrh erfordert als eine Conititutinnsfranf: 
heit eine conftirutionelle Behandlung. Hall's 
Ratarrh Eur wird innerlich genommen und 
wirft direct auf das Blut und die ichleimi- 
nen Oberflächen des Syſtems, dadurd die 
Grundlage der Kranfbeit zerftörend und 
dem Patienten Kraft gebend, indem fie die 
Conſtitution des Körpers aufbaut und der 
Natur in ihrem Werke Hilft. Die Eigenthü— 
mer haben io viel Vertrauen zu ihren Heil- 
fräften, daß fie einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall anbieten, den fie zu 
furiren verfehlt. Laßt Euch eine Lite von 
Zeugniſſen fommen. Man adreifire: 

F. J. Cheney & Go., Toledo, O. 


rühmte engliſche Kanzelredner Spur⸗ BES" Von Droguiften verfauft, 75 E. 





(9,16) Große Erdbeeren. 

Wer hätte je geglaubt, dak man Erdbee: 
ren ziehen fönnte die 11 Zoll im Umfang 
find? Die deutiche Firma, John A. Salzer 
Seed Co., La Croffe, haben eine 
ganz ausgezeichnete Sorte, welche dieie co 
loſſale Größe erreicht. Dieie Firma offe: 
rirt auch eine Erdbeere, die monatlich trägt, 
ebenfalls eine wunderbare Auswahl voll: 
fommen ausdauernder Kleinobit : Sorten, 
wie Yohannisbeeren, Himbeeren, Stachel: 
beeren und Trauben. Sie bieten ihren deut: 
ichen Yandsleuten zwei neue Sorten an, die 
an Größe, Schönheit und Geihmad die 
Trauben’ der Rheingegend Deutichlands 
übertreffen und dabei ungemein früh und 
unempfindlich genen Kälte. 

Schneiden Sie dieſe Notiz aus 
und legen Sie eine 5Nc Money Order bei, 
dann befommen Sie frei dieie wei neuen 
Trauben:Sorten und Salzer's Katalog. 


Wis., 





— Ausſprüche der Hindu. — „Worte 
bauen auf, Worte reißen nieder.” — 
„Der Träge hat doppelte Mithe: das 
Regenwafler läßt er fortlaufen und 
muß hernach Thauwaſſer ſammeln.“ 
„In die Hölle führen neun Wege, 
in den Himmel nur einer.“ „Sitzen 
macht den Mann — Herumlaufen das 
Weib ſchlecht.“ „Wo kein Dankge— 
fühl iſt, da iſt auch kein Schamgefühl.“ 
„Wenn man Kalkſtein zerklopft, 
giebt es keine Zuckerſtücke.“ „An 
Rückſichten fehlt's nicht, aber an Ein— 
ſicht.“ — „Wenn man redet, was ge— 
fällt, lobt die ganze Welt.“ „Wach— 
ſamkeit iſt die beſte Wache.“ — „Zur 
Unglückszeit hat Niemand Jemand.“ 


— Der Gouverneur MeKinley von 
Ohio Hat dieſer Tage eine Heine Hel- 
din ausfindig gemacht, welche im vo— 
rigen Sommer einem Bahnzuge das 
Gefahrfignal gegeben und dadurd) gro- 
Bes Unheil abgewendet hat. Sie joll zum 
Lohne dafür von dem Lebensrettungs- 
bereine in Frankreich eine Erinnerungs- 
medaille erhalten. Das erft neunjährige 
Mädchen namens Jennie Greek ift eine 
Yarmerstochter aus der Umgegend von 
Mill Grove, einem Halteplage der Penn— 





50 &t3. befommen, beinahe jo viel als 
zur Zeit wo 70—80 Ets. per Bufhel 
für den Weizen bezahlt wurden und die 
Speculanten werden täglich feilter. 


— 3u den fürzliden Unruhen in 
Oklahoma bemerft die New Worker 
„Sun“: „Die Einverleibung der Re— 
fervationen weſtlich vom urfprünglichen 
Dflahoma in das jegige Territorium 
und die Anliedlung der Stämme auf 
gefonderten Farmen haben diejelben 
augenscheinlich in etwas nähere Bezie— 
bungen zu den weißen Anfiedlern ge= 
bracht. Mit den guten Ergebniſſen, die 
dadurch erzielt worden find, haben ich 
aber auch Gefahren eingeitellt, und der 
jeßige Conflict zwifchen Indianern und 
Niehzüchtern an Panther Greek ift eben 
nur ein Beiſpiel unter vielen. 





— Ueber die größte Wärme: und 
Rältetemperatur, die bisher auf der 
Erde beobachtet worden ijt, macht Pro= 
feſſor 9. 9. Hildebrandjon in einer 
Upſalaer Zeitung einige interejlante 
Mittheilungen. Darnach iſt die bisher 
mit zuverlälligen Juſtrumenten wahr: 
genommene niedrigite Temperatur — 
54 Gr. R., die in Werchojansk in Si: 
birien, beim fogenannten „Kältepol“ 
belegen, beobachtet wurde. Die höchite 
mit Sicherheit befannte Wärmetempe- 
ratur der ganzen Erde iſt 46 Gr. W., 
die an einem Junitage im Schatten im 
Innern Arabiens von Wrede gemeilen 
wurde. Die Sandfläche hatte in der 
Sonne 64 bis 72 Gr., was in den Wil: 
ften jenes Landes an heißen Tagen eine 
nicht jeltene Erſcheinung ift. 


ſylvania-Bahn in Indiana. Sie ent- 
dedte, daß eine Bahnbrücke in der Nähe 
ihrer elterlichen Wohnung in Flammen 
ſtand, zog ihren rothen Flanell-Unter— 
rock aus und ſchwenkte ihn dem Locomo— 
tivführer eines heranbrauſenden Bahn— 
zuges als Warnungsſignal entgegen. 
Der Gouverneur wird für die Uebermit— 
telung der Medaille an das Mädchen 
Sorge tragen. 

— Zwiſchen Mitchell und Mt. Ver— 
non, ©.:D., hat ein Präriefeuer gro— 
Ben Schaden angerichtet. Ein Farmers— 
ſohn ſoll durch Unvorfichtigkeit die Prä— 
rie in Brand gelegt haben. Dan. Weit 
verlor Alles auf feiner Farm, mit Aus— 
nahme des Wohnhaufes. Anton Urban, 
auf der Brunfide Farm, fam mit feiner 
Familie mit fnapper Noth mit dem Le= 
ben davon. Einer feiner Söhne wäre 
bei dem Verſuch, etwas aus dem bren— 
nenden Haufe zu retten, fait erftidt; 
als man die erichöpfte rau Urban auf 
einen Wagen gehoben hatte, fand man 
ihre Kleider in Gluth und mußte ihr 
diejelben vom Leibe reißen. Es gelang 
das Vieh wegzutreiben. Auf Tom Ball's 
Pla brannte der Stall nieder. Auf der 
E. F. Winfor Farın, bewohnt von W. 
U. Boiſe, brannte der Stall mit drei 
Pferden ab, jowie viel Heu und Farm: 
maſchinen. H. B. Rogers’ Farm wurde 
kahl gefegt. Auch verloren John Regan 
und Smith ihr Heu. Ein Rent: Farmer 
in dürftigen Verhältnifien, namens 
Lang, angeblih ein Deuticher, erlitt 
Verlufte und konnte eines feiner Finder 
nur mit Mühe durd die Flammen ret- 
ten. 
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Mit den hödhiten Ehren ausgezeichnet auf der Weltausftellung. 


D"PRIGE’S 
Powder 


Das einzige reine Gremor Tartari:Pulver.- Kein Ammoniaf, fein Hlaum. 


Ya Millionen von Hauiern gebraudt. Seit 40 Jahren Bas Standard. 
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Yleuefte Nachrichten. 


Ausland. 
| 


Deiterreih:Ungarn. — Prag, 10. | 
April. In dem Orte Dauba bei Königs | 
gräß fand ein ernfter Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen ausitändigen Arbeiten und Gensdar- \ 
merie ftatt. Die Ausitändigen hatten ver: 
ſchiedene Gewaltthätigfeiten begangen und | 
der Aufforderung auseinander zu gehen, | 
Troß geboten, worauf die Gensdarmerie ei— 
nen Bayonettangriff auf fie machte und ſie 
in die Flucht trieb. Eine große Anzahl der 
Nubeftörer find verwundet. Ebenjo wurden 
viele Gensdarmen dur Steinwürfe verleßt. 
Die Rädelsführer find in Haft. In Bitien | 
waren ebenfalls Arbeiterunruben ausgebro: ! 
hen. Die Polizei war völlig machtlos und 
es wurde fchleunigit Militär dahin abge 
fandt. Das Ericheinen desielben genügte 
zur Wiederhertellung der Ordnung. 

Wien, 12. April. In ganz Südweſteu 
ropa hat e3 jeit fünf Wochen nicht mehr ge: 
regnet. Die Landwirthe befinden jich in gro 
Ber Beiorgniß um ihre Saaten. 

Spanien. — Valencia, 12. April. Der 
fpaniiche Pilgerzug nad Rom gab geitern 
Abend die Veranlaffung zu einer direften 
Kundgebung gegen den Bapit. Gertern rei 
ften nah Abhaltung einer eindrudsvollen 
kirchlichen Feierlichkeit in der Kirche von 
San Hofe, vierzehnhundert Pilger von Ma 
drid ab, denen fi dem Programme nad) 
eine Anzahl von anderen Wallfahrern bier 
anschließen jollte. Geſtern Abend rotteten 
fi etwa vierhundert Berjonen zujammen, 
durchzogen mit Hochrufen auf Garibaldi 
und dieitalieniiche Einheit die Straßen und 
brüllten: „Tod den Wallfahrern !” Die Po: 
lizei ſchriti ein und war genöthigt, die Auf 
rührer mit Gewalt auseinander zu treiben. 
ge famen die Pilgrimme von Madrid in 

egleitung des Erzbiichofs von Sevilla, der 
Biſchöfe von Madrid und Cadir und ande- 
rer Brälaten an. Kurz vor Mitternacht rot: 
tete fich wieder eine Anzahl von Aufwieg- 
lern zujammen, zog vor die zeitweilige Woh⸗ 
nung der Prälaten und riefen ihnen die be- 
leidigendften Schimpfworte zu. Die Lage 
wurde jo drohend, daß fich die Pilger ver: 
anlaft jahen, fich einzuſchiffen. Sie wur: 
ben von einer ftarfen Abtheilung der Bürs 
gergarde geleitet, aber daß hielt die Aufrüh⸗ 
rer nicht ab, einen Angriff auf diejelben zu 
machen. Das Ericheinen der Prälaten ſchien 
bie Leute zu förmlichem Wahnjinn zu reizen, 
und unter den beleidigenditen Zurufen vers 
fuchten fie zu Ifrien zu gelangen. Wieder: 
bolt mußten die Wachen die Aufwiegler mit 
blanter Waffe zurüdtreiben, ehe eö den Bil: 

ern gelang, den Abfahrtäplat zu erreichen. 
Dort bildete die Schutzwache einen Kreis 
um die Wallfabrer, und hielt die Aufrührer 
zurüd, bis die Pilger jämmtlich in Sicher: 
beit waren. Darauf wurde die ganze Rotte 
burch einen fräftigen Angriff auseinander 
gejagt. 

Türkei. — Conitantinopel, 9. April 
Die Cholera greift bier in beunruhigender 
Weiſe um fi. 





Nepfel, Birnen, jowie Rarmjämereien und Kartof 
feln in großen Quantitäten. Deutſcher Aatalog de Porto 


Direct vom Ausland. 
Newton, Ran. 
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Auftralien. Bancouver, B. &., 
11. April. Die Ießten, mit dem Dampfer 


81.00 


nz 


| „Aramwa” angefommenen auftraliichen Blät: 


ter enthalten wenig mehr als Berichte von 
Einbrüdhen und Arbeiterunruben. In 
ſämmtlichen Colonien haben ſich die Ein 
brecher feſt organiſirt, und in Sydney und 
Melbourne machen ſie in jeder Nacht Streif 
züge. In Neu-Süd-Wales, Süd-Auſtra— 
lien und Viktoria wurden im letzten Monat 
337 Einbrecher auf der That ertappt und 
beſtraft. Die Beſchäftigungsloſen in Süd— 
Auſtralien und Viktoria fangen an, gefähr— 
lich zu werden. Sie wandten ſich in Depu 
tationen von über tauſend Mann an den 
Premierminiſter Pottveſon und Sir George 
Dibbs. Dibbs erwiderte: „Laßt mich in 
Ruh', ich habe euch lange genug durchgehol: 
fen; ihr wolltet für euren Unterhalt feine 
Steine klopfen und jett fönnt ihr verhun— 
gern.” Die Deputationen fehrten nad) der 
Stadt zurüd und campirten im Park. Man 
befahl ihnen, denfelben zu räumen, und als 
ſie fich weigerten, wurden über hundert der: 
jelben in's Gefängniß geworfen. inige 
Gegenden von Neu-Suͤd-Wales werden 
durch Ueberſchwemmungen verwültet. Zu 
den theilmweije überſchwemmten Bezirken ge 
hören Gafino, Weit Maitland, Raymond, 
Terrace und Demofjey. Der den Saaten 
und den Wegen dadurch zugefügte Schaden 
ift jehr bedeutend. Die auftraliichen Colo— 
nijten in Paraguay befinden jich in einer 
verzweifelten Lage, viele haben nah Hauſe 
geichrieben, und ihre Freunde um Geld ge: 
beten, um einen Blaß der Verzweiflung und 
des Todes verlafjen zu fünnen. Die Star: 
fen haben fich gegen die Schwachen gewandt ; 
Frauen werden offen beichimpft und es find 
viele Faltblütige Mordthaten begangen wor: 
den. Die Leute, welche Geld haben, haben 
fih miteinander verbunden, und die Armen 
aus der Niederlafiung vertrieben. Die Zei: 
tungen in Auftralien fordern zu Unterſtü— 
Bungen für die Unglüdlichen auf. 


China. — Shanghai, 10. April. Die 
franzöfiihen Miifionen in Hfianfu, in der 
Provinz Shen Fi, find von einer aufrühres 
riihen Rotte niedergebrannt. Die Priefter, 
unter deren Aufficht die Miſſionen ftehen, 
wurden, nachdem fie ſchwer von den Auf: 
rührern gemißhandelt worden waren, in’3 
Gefängniß geiworfen. Die franzöfiiche Re— 
nierung bat durch ihren Vertreter in China 
Genugthuung dafür verlangt, und mit ener⸗ 
giihen Maßregeln gedroht, wenn den Mij: 
fionären nicht jofort Gerechtigkeit widerfah— 
ren ſollte, die Verüber der-Gemwaltthätigfei- 
ten nicht ſofort beftraft, und der angerich: 
tete Verlust ohne Verzögerung erjeßt werben 
würde. 





Inland. 

El Reno, D.T., 8. April. Der Krieg 
der Cheyenne-Indianer ift zu Ende und bie 
Aufregung hat fich gelegt. Alle mißvergnüg⸗ 
ten Indianer, welche in die Schiekereien 
vermwidelt waren, find in Haft. Der Häupt: 
ling Gill, der in der eriten Schladht ver: 
wundet wurde, ift heute Morgen geitorben. 
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Ein von geichidter Hand ausge führter Gürtel mit galvanijchen Batterien, deren 


Stärke jeder Kranke jelbjt regeln kann. 
richtet, daß fie von einer Stelle nach der ande 


fich der meifte Schmerz des Leidenden fühlbar madıt. 


Gürtel fih jo jchnell Freunde in alle 


Die Electroden unjrer Gürtel jind jo einge- 


ren bewegt werden können, je nachdem wo 
Thatjache ift es, daß fein andrer 
zivilifierten Ländern erworben hat, wie 


Der Owen Elektriſche Gürtel. 


Unjer großer illuitrirter 


Katalog iit in deuticher Sprache ge- 


drudt und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und Vorrichtungen nebjt genauer Bejchrei- 
bung und den Preiſen für jede Corte, ſowie Zeugnifje von Leuten welche durch dieje 


Gürtel Heilung ihrer Leiden fuchten und au 


ch erzielten. Dieſer Katalog, welcher von 


jedem Leidenden gelejfen werden jollte, wird portofrei verjchidt gegen Einjendung 


von 6 Cents in Poſtmarken. 


Eine Photographie der vier Generationen ber deutichen Kaijerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen ſtatalog. 


Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Difice zu Chicago, JH. 


DIE OWEN ELECTRIC B 


aupt:Office und 


ELT& APPLIANCE CC. 


einzige Fabrif: 


THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St. 


Ecke Adams, CHICAGO, ILL. 


Das aröhte eleftrifhe Gürtel:@tablifiement der Welt. 


(14-C )15% 


Erwähnt Diele Zeitung, wenn Ihr an und ihreibt. 


Die Kubhirten haben ihre Waffen nieberge: 
legt und ein heute angefommener Eilbote 
meldete, daß die Truppen feine weiteren 
Unruben erwarten. 

Grand Rapids, Mid., 9. April. 
Aus New Era, Mich., fommt folgende 
Nachricht: Auf dem Boden des drei Mei: 
len öſtlich von hier gelegenen Holzfäller: 
Lagers von Staples und Covell Liegen fie 
ben verfohlte und verbrühte Leichen, die 
Folge eines der ichreflichiten Eiſenbahn— 
unfälle, welche jemals in diejer Gegend vor: 
gekommen find. Die Holzfäller auf der 
Bahn von Staples und Covell kehrten furz 
| vor Mittag von White River nad) dem La= 
ger zurüd, und als diejelben bereits in die 
Nähe desielben gefommen waren, rannte 
| die Locomotive der ihmalipurigen Eiſen— 
"bahn gegen einen umftürzenden Baum: 
ſtamm, in Folge deifen jie den 16 Fuß bo: 
| ben Bahndamm hinunterjtürzte und neun 
| Männer mit fich fortriß. Sieben derjelben 
find todt, einer iſt ſchwer und der andere 
| leicht verlegt. 
| Baltimore, Md., 9. April. Heute 
Abend brach hierjelbft in einem Leihitall 
| Feuer aus, welches ſehr großen Schaden 
|arrichtete. Nicht nur das ganze Gebäude 
wurde eingeäjchert, jondern es famen in 
den Flammen hundertundfechzig werthvolle 
| Pferde um, und viele Wagen wurden zer: 
ftört. 

St. Johns, 9. April. Seit fünfzig 
Jahren bat hier fein jo heftiger Sturm ge— 
mwüthet, wie der, der jeit geitern Abend über 
die Stadt und Umgegend hinwegbrauft. 
Seit Tagesanbruch ift der Sturm zu einem 
förmlichen Orfan geworden, mährend gleich- 
zeitig ein heftiges Schneegeftöber herrichte. 
Aler Berfehr hat aufgehört und der Dam: 
pfer New Brunswid, der heute Früh nad) 
Boston hätte abfahren jollen, ferner der 
Dampfer City of Montidello, der nach Hä— 
fen in Neu-Schottland beftimmt war, mag: 
ten fich nicht au8 dem Hafen heraus. Aller 
Gifenbahnverfehr iſt abgeichnitten, Die 
Schulen find geihloffen und die Straßen 
find öde und verlaſſen. Die im Hafen be— 
findlihen Schiffe und die Werfte haben 
bisher den Sturm gut überftanden und es 
find feine Unfälle berichtet worden. 

Pond Ereef, Ofla., 10. April. Ueber 
einen geftern Abend 11 Uhr, vier Meilen 
jüdlih von hier auf Zug No. 1 der Rod 
Island-Bahn verübten Angriff liegen fol: 
gende Einzelheiten vor: ALS ſich der Zug 
dem Arkanjas:Fluffe näherte und der zu 
pajfirenden Brüde wegen jeine Fahrge— 
ichwindigfeit bereit3 vermindert hatte, 
iprang ein Maäfirter auf die Locomotive 
und befahl mit vorgehaltenem Revolver 
dem Rocomotivführer, den Zug zum Ste— 
ben zu bringen. Nach kurzem Zögern lei: 
ftete Qeßterer dem Befehle Folge, und ſo— 
bald al3 der Zug hielt, eilten mehrere an: 
dere Banditen auf den Erpreßtvagen zu; 
die Zahl der Lebteren ift nicht genau feſtge— 
ftelt. Als Jake Harmon, der Bote ber 
Welle & Fargo:Erpreßgeiellidhaft, die Ab- 
fiht der Räuber durdichaute, ergriff er 
jeinen Revolver und pflanzte fich vor der 
Thür des Expreßwagens auf, entichloffen, 
den Kerlen einen warmen Empfang zu be: 
reiten. Diefe forderten ihn auf, die Thür 
freizugeben, doch Jake Harmon ließ fich auf 
nichts ein. Nun legten bie Räuber Dyna: 
mit unter den Expreßwagen, und faum war 
das geichehen, als eine heftige Erplofion er: 
folgte, durch welche die eine Stelle des Wa: 
gens völlig zertrümmert wurde. Als einer 
ber Kerle in die Schußlinie von des Er: 
preßboten Revolver fam, fnallte ein Schuß, 
und der Bandit lag tobt am Boden. Als 
die andern Räuber das jahen, fiel ihnen 
das Herz in die Hofe, und fie juchten ihr 
Heil in der Flucht. Der brave Jake jebte 
ihnen jedoch, fortwährend feuernd, nad, 
und es gelang ihm, noch einem zweiten 
Banditen eine Kugel in den Leib zu jagen. 
Der Kerl brach auf ber Stelle zujammen, 
doc) den Lebrigen gelang es, zu entfommen 
und den Verwundeten mit fich zu nehmen. 
Man nimmt übrigens an, daß auch noch 
mehrere von ihnen von Jake's Kugeln ge: 
troffen wurben. Das Zugperional legte die 
Leiche des erichoffenen Banditen in einen 
Eiſenbahnwagen, und der Zug fehrte nad 
Pond Greef zurüd. Sobald als bie Bürger 
des Ortes von dem Ueberfall hörten, zogen 
fie aus, um der Räuber habhaft zu werben, 
und es gelang ihnen auch jehr bald, einen 
derielben, der fich ſchon jeit einiger Zeit in 
der Umgegend umbergetrieben hatte, zuer: 
wiſchen. 

Connellsville, Pa., 10. April. 
Die Ruhe, welche heute bei den Coke-Wer— 
fen herricht, ſteht in ſchroffem Gegenſatz zu 
den unruhigen Scenen, wie fie fich vor ei: 
ner Woche abipielten. 

St. Louis, Mo., 10. April. Aus 
S:our City, .Jowa, wird gemeldet: Vor 
einigen Tagen ftarb bier ein 15jähriges 
Mädchen ganz plöglih. Tags vorher hatte 
fie fih einen Zahn ausziehen laffen und 
während der Prozedur hatte der Zahnarzt 
ein Betäubungsmittel angewandt. Am 
nächſten Morgen lag das Mädchen todt im 
Bette. Zwei oder drei Tage jpäter wurde 
das Grab geöffnet, wobei ſich herausitellte, 
dak die Aermſte lebendig begraben worden 
war. Die im Sargdedel befindliche Glas: 
icheibe war zertrümmert und der Körper 
lag in gräßlicher Verfrümmung im Sarge. 
Die Hände waren zerichnitten und mit Blut 
befledt. Das Haar war ausgerifien. Die 
Fe lag mit dem Gefichte nad) unten ge: 
ehrt. 

New York, 11. April Der ganzen at: 
lantiichen Küſte entlang wüthet ein hefticer 
Sturm. Bei Sandy Hoof blies der Wind 
heute Früh mit einer Geihwindigkeit von 69 
Meilen die Stunde von Dften, und dabei 
findet ein furchtbares Schnee: und Hagel: 
treiben ftatt. In Wariam, N.) , liegt der 
Schnee von 24 bis 30 Zoll tief, wodurd der 
Eiienbahnverfehr ftarf geitört wird, und 
aus anderen Gegenden am Deere wird ftar: 
ker Schneefall, der noch fortdauert, ge: 
meldet. 

Seabrigbt, N. 9., 11. April. Der 
bier berrichende Sturm iſt der ichlimmite, 
der jeit elf Jahren hier gewüthet hat. Eine 
3000 Fuß lange Strede der New Serien 
Siüdbahn zwischen bier und Highland Beach 
ift weggeipült. Die Gewalt der Wogen war 
jo heftig, daß die eiiernen Schienen total 
verbogen wurden. Der Sand iſt auf die 
Strede einer halben Meile auf die Geletie 
gewälzt worden. Der Verkehr auf der Bahn 
ut in’s Stoden gerathen und die in nördli: 
her Richtung beitimmten Züge fahren nur 
bis hierher. Es heißt, daß vom Ocean bis 
zum Shrewsbury Fluffe in der Nähe von 
Salilee eine Auswaihung entitanden it, 
mwodurd aller Verkehr nördlich oder füdlich 
von Scabright gehemmt worden ift. 

Lancajter, Ba., 11. April. Der 
Schneefturm, welcher geitern und heute 
bier wüthet, ift heftiger als alle, welche im 
Winter jtattfanden. Es find 18 Zoll Schnee 
gefallen. Alle Telegraphendrähte liegen am 
Boden, wodurd der Wagenverfehr nicht un: 
erheblich beeinträchtigt wird. 











Buffalo, N.Y., 11. April. Seit den 
legten vierundzwanzig Stunden hat es fait 
ununterbrochen geihneit. Der Schnee iſt 
ſchwer und naß, liegt jegt etwa zehn Zoll 
boh und Bäume und — 
ſind ſchwer dadurch belaſtet. Die Telegra— 
phenverbindung iſt erſchwert. Die Telegra⸗ 
phen-, Telephon= und elektriſchen Beleuch⸗ 
tungsdrähte, ſowie die Drähte für den Po— 
lizeidienſt liegen am Boden. 

Hartford City, Ind., 11. April. 
Geſtern Abend zu ſpäter Stunde entgleiſte 
innerhalb dieſer Stadt ein Frachtzug der 
Panhandle-Bahn. Die Lokomotive und 
vierzehn Wagen ſtürzten den Bahndamm 
hinab und wurden faſt gänzlich zertrüm— 
mert. Unter der Lokomotive lagen der erſte 
Bremſer todt mit eingedrücktem Schädel und 
der Heizer, der beide Beine gebrochen hatte. 
Nicht weit davon in einem Graben lag ein 
Mann mit gebrocdhenem Rüdgrat. Er Itarb 
heute Nachmittag. Auch zwei Landitreicher, 
die fich als blinde Paffagiere auf dem Zuge 
befunden hatten, trugen jchwere Verlegun- 
gen davon. 

Uniontomwn, ®a., 11. April. Im 
Gofegebiet find neue Unruhen ausgebrochen, 
und die Lage hat fich zu einer jehr erniten 
geitaltet 


Enid, O. T., 11. April. ES traf hier 
die Nachricht ein, daß zwei der am Ueberfall 
auf den Zug der Rod Island-Bahn bethei- 
ligten Banditen zu Hennefjey gefangen ge: 
nommen worden jeien. Damit fie nicht der 
Volksjuſtiz zum Opfer fallen, wird man fie 
nah Wichita bringen. Der zuerft gefangene 
Räuber foll den Beamten ein Geftändniß 
abgelegt haben. Darnach hieß der erichoflene 
Räuber „Bill“ Rhodes, war ein Mitglied 
ber James-Bande und in Clay County, 
Miffouri, zu Hauie. Rhodes, Alias Pitts, 
bejist eine Heimftätte, welche an diejenige 
Cole Dalton’s ftößt. Ein Mann, der an— 
geblih ein Geheimpoliziit ift, begab ſich 
geitern Abend dorthin und fehrte mit der 
Nachricht zurück, dak vier dort befindliche 
Hütten von ihren Bewohnern verlafjen 
jeien. 

Dmaha,Neb., 12. April. Der hiefigen 
„Bee“ wirb aus Chaldron, Neb., gemeldet: 
Heute Nahmittag um 3 Uhr 40 Min., als 
fih der Gaifirer der Banf zu Crawford, 
Neb., allein in der Banf befand, erichien 
in derjelben ein Fremder im Cowboy-Ko— 
ftüm, bielt dem Gaifirer einen Revolver 
unter die Naje und verlangte Geld. Der 
eingeihüchterte Bankbeamte händigte ihm 
alles auf dem Zahltiiche liegende Geld, 
etwa $2500, ein. Dann zwang der Bambit 
den Gailirer, fich in das Gewölbe zu verfüs 
gen, und jchloß ihn dajelbit ein. Der Ein: 
geichloffene wurde zwanzig Minuten jpäter 
befreit. Kurz vor 4 Uhr ſah man zwei 
Männer, ohne daß diejelben jedoch irgend 
welche Eile verriethen, aus ber Stadt reis 
ten. Das Aeußere des Einen derjelben ftand 
mit ber Berjonalbeichreibung des Bankräu⸗ 
ber3, im Einflang. 

Seattle, Waſh., 14. April. Der 
Streif an der Great Northern-Bahn er: 
ftredt fich die ganze Hauptlinie entlang, 
von St. Paul bis nah Spofane. Allem 
Anſchein nah wird morgen das ganze 
Bahnnetz davon betroffen jein, ausgenom= 
men vielleicht die Küftenlinien. Der Streit 
ſchließt fämmtlihe Angeftellte der Bahn 
ein, einichließlih der Bahnhofsbeamten 
und der Telegraphiften. Die Lohnfrage ift 
die Urjache des Streiks. 

St. Baul, Minn., 15. April. Drei 
Meilen weitlih won Jamesville in dieſem 
Staate gerieth heute Morgen die Wohnung 
des Auguft Krinfe in Brand und feine brei 
Kinder, Martha, Augufta und Ebith, im 
besw. Alter von 10, 8 und’6 Jahren, famen 
in den Flammen um. Die verlohlten Lei: 
chen ber Kinder wurben heute Nachmittag 
unter den rauchenden Trümmern gefunben. 
Das Feuer war in Folge eines ſchadhaften 
Schornſteins entftanden. Der Vater der 
Kinder war zur Zeit der Entitehung des 
Brandes abweiend. Die Mutter trug beim 
Verſuche die Kinder zu retten, ſchwere 
Brandwunben davon. Die Eltern der ver: 
unglüdten Kinder find vor Schmerz und 
Trauer ganz außer fich. 

Winnipeg, Man., 15. April. Der 14: 
jährige Willie Hufton ift bei Virden ertrun= 
fen, als er das 4jährige Töchterchen bes 
Robert Mullins aus dem Gopher Greef zu 
retten verjuchte. Das Mädchen wurde bald 
nachher gerettet, jedoch der fühne Knabe, der 
ihr zu Hülfe geeilt war, fand jeinen Tod in 
den Wellen. 
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3 bis 10 Jahre Zeit, 
Nähere Auskunft giebt gern 


John Jansen, 
Mountain Lake, YHlinn, 
—198 
zu... 


Deutihe Baumſchule. 
Offerire auch dieies Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel:, Birnen-, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Zwetichen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprifojen; ruifiiche 
Maulbeeren, jowie Weinreben, Beeren: und 
Blumeniträucher; Waldbaumjeglinge für 
Timber Glaims; Alles zu billigen Preiſen. 
Preisliften veriende ich frei. Schreibt 
deutich oder engliih und adreilirt 
CARL SONDEREGGER, 
2-179 FAIRBURY, NEBR. 
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Kalender $ Handbud) 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedrudt aut beitem Buchpapier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh— 
pulver. Ein ſchön ausgejtattetes Buch (eng- 
lich). 9” Preis nur 100 Man adrejjire 
42-49 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundfhau. eg 


F. F. Unruh's Obftbaum-Salhe 
(Heat proof & Insect Killer Fruit Tree Compound Salve.) 


ift ein unfehlbares Mittel zur Zerftörung von Inſecten 
und für den Schuß der Bäume gegen die brennenden 
Sonnenftrahlen und heiße Winde. Die Anwendung 
diefer Salbe iſt jedem Befiger von Obftbäumen drin: 
gend empfohlen. Dieje Compound-Salbe kann auch 
zum Beiprigen von Trauben und allen Sorten von Gar: 
tenfrüchten verwendet werden, fie ift das befte Mittel 
in der Welt zum Tödten der Inſecten. Durch das Be 
ftreihen der Wände eines Hühnerftalles mit dieier 
GCompound-Salbe wird das Geflügel das ganze Jahr 
hindurch rein und imfectenfrei erhalten. 24 Pfund dies 
fer Salbe genügt. um 50 bis 100 Objtbaumitämme zu 
beftreihen oder 20 Gallonen Wafler zum Zwecke des 
Beiprigens herzuftellen. 16—28'94 
Preife: 14 Pfund 506, 14 Pfund 81.00, 1 Pfund 82.00, 
2 Pfund 84.00, foftenfrei zugelandt, wenn der Beitel- 
u der Preis beigelegt ift._ Money Order oder Poſtal 
ote. ,F. A 
Patentee & SoleMfr. Mound Ridge, Kas. 
Agenten verlangt in jedem Townſhip. %3 bis 10 
per Zag verdient. Schreibt um Preiſe heute! 
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Eine hölzerne Gabel 
die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
fie einmal im Befit hat. Wer deren Güte 
und Bortheile bei den verichiedenen Arbei: 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 

eu, Stroh, Flachs, KHleefamen, 

erite, ſowie zum Gebrauch in der Scheus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieje Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer bat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diefelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebrauch bei unter: 
ſchiedlichen Arbeiten. . 
Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter: Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft ſowie um Breislifte wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 

4—29'94 BLUFFTON, OHIO, 
ZFMan erwähne die „Rundſchau.“ 


©. 5. Claaſſen, 


Deutiches 
Bund, Peih- und Yerfiderungs- 


Gefchäft. 
Barm- Anleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 

BVerfichert gegen ;feuer und Sturm in 
ben beiten Gejellichaften zu den niebrigften 
Raten. Verkauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Pläthen Europas, 22'93--21'9 

Office unter der Erfien Rational-Bant. 
Newton, Kanfas. 


Billige Frudıtbare 
Ländereien in Manitoba 


zu verkanfen, „u 


im Red River-Thale. Beftes Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
eferve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fih an 


WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment ©o,, Ltd. 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


Die altbewährte Holzerhaltungs - Auftrich⸗ 
farbe Garbolinenm Auenarins 
toftet: 4 Cents per Ballone in Faß von s Gall⸗ nen 

75 [2 
80 ei % 
& * 15 


85 " [77 " ." [1 10 [7 
fraßtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie- 
fert. Berahlung nad Empfang der Waare oder auf 80, 
66 ober 90 Tage Zeit. 17’N4—16,’95 

B det Carboli ‚ wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holgwert® an Scheunen, Ställen, Orä- 
nerie®, Zäunen, Dädern sc. gelegen ift 
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128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 
ix Pie Pie Me Be Pe Be A Me 
um Alle Srante, — 
Zungenleidende, 
oder Wutterleiden, Magen: und Peberleidenbe, zc., 
überhaupt in allen Srantheitsfällen, aku⸗ 
echten elektro⸗homöopathiſchen Mittel 
ij bedienen; bieielben bringen am ficherften 
Yinderung und Heilung. 
mit dieſen Mitteln beweiſen bie Mög: 
lichkeit gründlicher Heilungen auch in den 
allerſchwierigſten Fällen und follte Niemand ver: 
aufmerfiam zu machen. Alle weitere Auskunft 
wird gernegegeben. Catalog wird auf Verlangen 
ſu eſandt. Man wende ſich brieflich oder perſon⸗ 
ih vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 2a Salle Uve., Chicago. 
ur EEE 
Anerfannt befte engliihe Grammatif 
für Deutſche. 
Im Verlage von Schäfer & Koradi, 
Sohn 2. Appleton’s 
Neue praftiihe Methode, die englische Sprache in kurzer 
Zeit leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Mit An— 
unddreißigite, revidirte, mit einem Anhang: „Abriß 
der engliſchen und amerikaniſchen Literatur“ don E. R. 
Schmidt, Ph. D. vermehrte Auflage. 620 Seiten, 
Dieſe vortrefflihde Grammatik ıit als das beite Lehr: 
mittel zur Erlernung der engliihen Sprache allgemein 
anerfannt. Wird auf Empfang des Preiies portofrei 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Au Baunſcheidtiomus genannt.) 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefes Heilmittel als legten 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
befonders Sawinniäntige, But: und 
mir Ohr 
ten und hroniichen jeder Art, follte man fi der 
Die außerordentlich günftigen Erfolge 
fehlen, feine freunde und Angehörigen barauf 
1793— 1694 
Philadelphia, Pa., erichien joeben: 
gabe der engliihen Ausfprahe und Betonung. Vier: 
Octav. In Halbfranz gebunden 81.50. 
verjandt von der 4—17'94 
Ein fiheres und zuverläfjiges Heilmittel, 
Nettungs- Anker mit Auverfiht anwenden. Taufende 


von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung dee ſelben ir Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren biefer ſegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
blung aller Krankheiten, findet man in meinem 
uche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
9 Erlauternde Eirculare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur allein echt und beilwirtend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Crantbematiſchen Heilmethode, 
Difice 140 Arcade, 
Leiter Drawer W. Gleveland, Obio, 
Man büte fi vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1094—9’95 
afjortirten Farben, 10c 3 Bad. 25c. 


Seide 
Eın großes Bader Stickerei⸗Seide in 


allen Farben 20c. — Bogen Crazy Stitches und ein 





Atlas und Plüfch für ''razy Patch. 
Ein großes Padet jhöner Stüde in 


Kin Eropfen 
Hift 


ift tödtlich, 


— 


il 





All 


Ein Tropfen unreines Blut 
fteft das ganze Syitem an und 
ift der Urjprung unzähliger Kranf: 
beiten. Seid daher vorjichtig, be— 
achtet die eriten Anzeichen, als da 
find Beulen, Ausſchlag u. ſ. w. 
und reınigt Euren Körper durch 
den zeitgemäßen Gebraud von 

Forni’S Alpenträuter 

Blut-Beleber. 


Nicht in Apotheken zu haben. Nur 
Lofal-Agenten verkaufen denſelben. 
Schreibt für Bedingungen an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave,, 
CH10 400. =——— 


1—25’94 





Danforth’s automatilcher 


Werberfferter Shleitapparat. 


(Patentirt.) 





eh ba Mähmaihinenmeffers 
Schleifer ift einer der einfachſten und beften 
Scleifapparate im Marfte, Gr fchleift zwei 
Seite des Mähmefjers zu gleicher Ze‘t. 
Er ijt jo einfach in feiner Zujammenftel« 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges Ieiften 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitung des zu fchleifenden Ges 
genftanbes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm- 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 
Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, ben 
ed giebt; er überbauert zwei ober brei ges 
wöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl tros 
den ald naß gebraucht werben. 

Diefer —— erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werben abs 
gegeben. Bejtellungen abrefjire man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Weckſtimme. 


Eine Sammlung chriſtlicher Rieder, von 

K. H. Albinus, nebſt etlichen andern chriſtli⸗ 

chen Geſängen. Schön gedruckt und in Lein⸗ 

wand gebunden, mit Goldtitel. 160 Sei⸗ 

ten. Vreis, portofrei 28 Cts. Per Dugend 

83.00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 

Marion Jnct., Turner Co., S. Dak. 

10-2794 


Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbft ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ich eine PBerjon aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 
Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
Augenleidende können dieſes Seilmittel 
beziehen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Box 186 CROSWELL, MICH 
nilac Co. 9—21’96 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nahgenannte Wert ift Jeder 
mann, der fi) darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
it und wıe er jeınen Körper ın ge= 
funden und franfen Tagen mit Aus« 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
Iojen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
von E. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Breis, in ſchönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zujen« 
dung.] 

0° Don diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Nerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweife ges 
rettet worden. Beltellungen adreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


14 Karat 


Gold plattirt, 


N\ Sendet uns dieſe Anpeige mit 
Eurer genauen Adreſſe und 
hr erhaltet diefe Uhr per 
Grprei I Anſicht. Eine 
Garantie für 5 Jahre, 
fowie Kette und Berloque 
werben mitgejandt. Denkt Ihr 
nad Belihtigung der Uhr, fie 
dit preiswertb, zahlt unjeren 

pezial:Preis 82.75 und fie 
iſt Euer. Sie ** gravirt, 
garantirt für ben Preis bie 
genau gebendite Uhr der Welt, 
und im Ausfeben einer echten 
maſſiv goldenen Uhr glei zu 
ein. chreibt fofort, beng 
tejelbe Offerte wirb nicht wies 
ber gemacht. 

THE NATIONAL M’P’G 

& IMPORTING CO... 
4 Dearborn St., Chicago, Ih 
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